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3n Kürze
Die türkische Diplomatie bemüht sich mit

Energie um eine neue Balkankoalition.
•

Der chinesische Bürgerkrieg erfordert tvei-
ter gewaltige Blutopfer .

»
Aus Nordamerika wird eine starke Kälte-

welle gemeldet.
♦

liebet die skandalösen Börsengeschäfte des
Herrn von Holstein tverden weitere Ori¬
ginalbriefe bekannt.

»

Zu den völkischen Fememorden werden
weitere polizeiliche Einzelheiten mitgeteilt .

MMW -rWW
MMndigung

Kemal Pascha reist nach Moskau .
Konstantinopel , 29. Dez. Wie aus Kon¬

stantinopel gemeldet wird , beabsichtigt Kenia!
Pascha Rußland zu besuchen, um mit Tichit-
scherin die politische Lage zu besprechen . Der
Besuch wird wahrscheinlich im Sommer statt-
finden.

*

Die kommendeSalkankoalition
Malland , 29. Dez. Funkspruch. Die

italienische Presse wfchimt' dem zweitägigen
Aufenthalt dos türkischen Außenministers
Ruky Bey in Belgrad besondere Aufmerk¬
samkeit. Laut „Corriere della Sera "
hatte der türkische Außenminister Besprechun¬
gen nicht nur mit Pasitsch,' sondern auch mit
dem König Alexander, die bald zum Abschluß
einer Balkankoalition führen sollen , die die
Türkei in Vervollständigung des mit Ruß¬
land geschlossenen Abkommens anstrebt . Das
politische Ideal der Türkei , so erklärt Ruky
Bey nach dem genannten Blatt , sei die
Emanzipierung der Balkanstaaten . Auch die
Türkei sei ein Balkanstaat , obwohl ihre
Hauptstadt z. Zt . in Asien liege.

Die Aeußerungen des Ministers über den
Mossulkonflikt und über das Verhältnis zu
England lauteten entgegen den in Genf
erlassenen scharfen Erklärungen weit versöhn¬
licher , nämlich dahin , die Türkei strebe eine
friedliche Lösung der Fragen mit Eng¬
land an .

*

Schwere Verluste der kämpfenden
Parteien ln China

London. 29. Dez . (Funkspruch.) Die Blätter
berichten weitere Einzelheiten über die letzten
Kämpfe in der Mandschurei. Ueberraschend fei
gewesen , daß die japanischen amtlichen Berichte
bis zum letzten Augenblick mit der Niederlage
Tschangtfolins gerechnet hätten. Ueber di«
Kämpfe um Tientsin wird jetzt bekannt, daß Die

Truppen Fengyuhsiangs etwa 4000 Gefangene
gemacht haben. Die beiderseitigen Verluste in

diesen Kämpfen betragen zusammen rund 20 <M
Mann , von denen mindestens die Hälfte tot ist.
Infolge der mangelhaften sanitären Vorkehrungen
ist der größte Teil der Verwundeten gestorbeii .
Die Pekinger Hinrichtung K u o s u n g l i n g s und

seiner Frau in Mukden werden bestätigt.
Tschangtsolin ließ die beiden Leichen zer-

stückeln und die Köpfe , Beine und Arme in den

Straßen der Stadt herumsthren . Die unter »

generale Kuosunglings find während des Kampfes
zu Tschangtsolin übergelaufen, da sie fürchteten ,
bei ihrer Gefangennahme von den als grausam
bekannten Tschangtsolin hingerichtet S.

u werden.

Tschangtsolin ließ seinen Sieg und zugleich die
burt seines Sohnes feiern. Man schreibt seinen
Sieg vor allem seiner guten Kavallerie und seinen

Fliegern zu.
*

Japan verbietet 6fc öefehung
MiMens

Paris , 27. Dez. Nach einer Havasmeldung
aus Tokio hat ein Beamter des wpannchen
Ministeriums des Auswärtigen erklarß daß
General Tschangtsolin trotz seines Siege ^
nicht ermächtigt wirb . ,,

w Mukden
rücken, solange <bte M-ogliäMt eines
Angriffes gegen den Marschall besteht.

Die deutsche Schmach
Femrmor-e und kein Ende

Ueber die Ermordung des Landarbeiters
G r e s ch k e und des Unteroffiziers
Brauer , die durch Beauftragte der völ¬
kischen Geheim-Kampforganisationen erfolgte
und nunmehr Gegenstand eines Unter-
suchungsversahrens in Landsberg a . W.
ist, liegen bis zur Stunde folgende polizei¬
lichen Ermittelungen vor :

„Die Zengen sagen übereinstimmend aus :
Mitte Juni 1923 wurden in einer Nacht vom
Samstag zum Sonntag ungefähr 15 Mann
der Schwarzen Reichswehr vom Zeughaus
Küstrin nach Fort Gorgast abkommandiert, wo
sie nachts um Uhr eintrafen . Das Fort
war mit Schwarzer Reichswehr belegt. Die
Fünfzehn wurden in die Wachtstube geführt
und dort gezwungen, ihre Tornister abzulegen.
Dann wurden sieben Mann namentlich auf-
gerusen und ihnen mitgeteilt , daß sie zur ersten
Kompagnie Gorgast verseht seien und dort
warmes Esten bekommen würden. Diese
sieben Mann kamen dann aber in den Bor-
raum eines Arrestlokals. Hier mußten sic in
einem Gliede antreten . Dann trat der Kom¬
mandant des Kommandos Gorgast der Schwar¬
zen Reichswehr» Oberleutnant Raphael , vor
die Front , zog eine Ortgies -Pistole und legte
auf die Leute an . Er ries ihnen zu : „Hände
hoch !" Sie wurden durchsucht , und alle Gegen¬
stände» die sie bei sich hatten , auch die Brief¬
taschen , wurden ihnen abgenoulme« . Danach
wurden sie in einen dahinter liegenden Raum
eingeschloffen , der unbeleuchtet war , keine
Fenster hatte und nur durch ein kleines, vier¬
eckiges Loch an der Decke Luftzufuhr erhielt .

Am gleichen Bormittag wurden nach und
nach vier Mann aus der Zelle geholt namens
Heller , Heinrich, Schönherr und Buffe. Die
drei Letztgenannten kehrten nach kurzer Zeit
in die Zelle zurück und erzählten den Zurück¬
gebliebenen, daß sie auf der Wachtstube verhört
worden seien . Dann sind sie dem Schwarzen
Reichswehrmann Greschke . gcgenübergcstellt
worden, der in einer Zelle in Einzelhaft saß .
Greschke war nur noch mit Hose und Hemd
bekleidet , die in Fetzen von seinem vollständig
zerschlagenen Körper herunterhingen . Aus
dem Verhör des Femegerichts entnahmen die
drei Leute, daß Greschke erzählt haben sollte ,
in Küstrin seien sieben Frankfurter (Frankfurt
a . O .) , die mit ihm zusammen als Kommu¬
nisten zur Aufdeckung der Zustände im Zeug¬
haus von der Partei zur Schwarzen Reichswehr
abkommandirrt worden waren .

Eines Nachmittags besuchte rin gewiffer
Kaiser und Graetz die Zelle des Greschke, der

noch immer festgrhalten wurde, und täglich
durch besonders vertrauenswürdige Leute
furchtbar verprügelt wurde. Später ist dann
Greschke — wie bekannt — im Wald von
Fürstenfrlde » wenige Kilometer von Bärwalde
entfernt » ermordet und eingegraben worden.
Das war am 23. Juni 1923.

Unterdessen hatte der Unteroffizier Brauer ,
der ebenfalls aus Frankfurt a. O. gebürtig war
und der später am 2. August gleichfalls er¬
mordet wurde, sich seinen Vorgesetzten gegen¬
über dafür eingesetzt , daß die in Gorgast
„unter Beobachtung" stehenden sieben Frank¬
furter , unter ihnen sein bester Freund Fritz
Hrinrich, unbedingt zuerlässig seien . Er setzte
es tatsächlich durch , daß die sieben nach Küstrin
zurückversetzt wurden."

Außer dem vorher genannten Raphael
soll auch ein früherer Oberleutnant Knüppel
über die Vorgeschichte der Morde unterrichtet
gewesen sein . Wenn die Darstellung zutrifft ,
dann sind jedenfalls weitere Verhaftungen
zu erwarten .

*

In dem Fememordprozeß wegen der Er¬
mordung des Schützen P a n n i e r in Dö °
b e r i tz . dessen Leichnam erst vor wenigen
Monaten aufgefunden wurde , ist die Haupt -
Verhandlung vor dem Landgericht III Berlin
auf deu 25 . Januar 1926 anberaumt worden.
Dies ist der erste Fememordprozetz, der nicht
in Mecklenburg geführt wird . Hoffeütlich
wird diesmal die Verhandlung im vollen
Licht der Oefsentlichkeit geführt . Die Staats¬
anwaltschaft soll bereits angewiesen sein , sich
jeder Beeinträchtigung der Verhandlung zu
widersetzen .

*

Die Veröffentlichungen über den Flucht¬
versuch der im Untersuchungsgefängnis in
Landsberg an der Warthe inhaftierten
Fenremörder haben, wie schon berichtet wurde,
zu einer amtlichen Untersuchung der Ver¬
hältnisse in Landsberg Anlaß gegeben . Wie
die „V o s s i s ch e Z e i t u n g" mittelst ,
sollen nunmehr die in die Fememordaffäre
verwickelten Untersuchungsgefangenen nach
Berlin abtransportiert werden. Hoffentlich
werden sie dort sicherer untergebracht als in
Landsberg , wo man ihnen anscheinend un¬
gebührlich viel Bewegungsfreiheit ließ.

DeuWlands Mittung Mn
Wlktkbmid

Berk « , 29 . Dez. Funkspruch. Wie die
elegrophen-Union erfährt , entbehren die in
nem Berliner Morgenblatt gebrachten Mit -
ilungen über die Vertretung Deutschlands
üm Völkerbund jeder Grundlage . Dem
eichspräsidenten sind noch keine positiven
orschläge gemacht worden, so daß er also
rch noch keine Stellung zu dieser Frage
chmen konnte. Im übrigen darf daran
innert werden, daß die drei großen euro-
rischen Staaten , England , Frankreich und
tasten keineswegs einen ständigen Vertre -
r in Genf unterhalten , vielmehr lassen sie
J) dort entweder durch ihre Ministerpräsi -
mten über durch die Außenminister ver-
eten. Nur wenn diese verhindert sind oder
t weniger wichstgen Fällen wird jeweils
ne besondere Persönlichkeit hierzu ernannt ,
-o sind z . B . Boncour in Frankreich und
ord Robert Cecil in England von Fall zu
all zu Vertretern ihrer Staaten bestimmt
>orden, während z. B . England in den
itzten drei Tagungen des Völkerbundes nur
om Außenminister Chamberlain vertreten
iurde. Nur kleinere Staaten und auch sonst
ur die entfernt liegenden wie etwa Brasilien
nterhalten aus praktischen Gründen einen
ändigen Vertreter im Völkerbund. Es ist
nzunehmen, daß sich Deutschland bei seinem
intritt in den Völkerbund der Uebung der
rei anderen großen europäischen Staaten
^schließen wird , und daß die Interessen des
Reiches in Gens im allgemeinen vom Rerchs -
ußenminister gewahrt werden, für den m
esonderen Fällen sewerls ein Vertreter
mannt wird.

Die obligaie Tenüenzmel - un ;
JH . Berlin , 29. Dez. 1926.

Ein rechtsradikales Berliner Spätabend¬
blatt hat am heiligen Abend die Meldung
verbreitet , daß das Zentrum und die Sozial¬
demokratie sich unmittelbar an das Völker-
bunüssekretariat in Genf gewandt und ihm
Politiker namhaft gemacht hätten , die ihnen
angehörten und die für das Sekretariat in
Frage kämen, wenn Deutschland in den
Völkerbund eintritt . Diese Nachricht wurde
von Zentrumsseite und von sozialdemo-
kratischer Seite alsbald dementiert . Dagegen
bestätigte das Organ des Reichsaußen¬
ministers , die „Tägliche R u n d s ch a u",
die Behauptung des deutschnationalen Blat¬
tes . Die „Tägliche Rundschau" gibt nun
heute zu , daß es richtig sein könne , daß es
sich bei den erwähnten Vorstellungen in Genf
nicht um offizielle Parteischritte gehandelt
habe ; das Blatt sagt dann aber : „Unbestreit¬
bar aber ist , daß von namhaften partei¬
politischen Persönlichkeiten Anfragen oder
Vorschläge an das Generalsekretariat des
Völkerbundes gerichtet worden sind . In
jedem Fall mußte der Generalsekretär des
Völkerbundes, Sir Erir Drumont , den Ein¬
druck haben, als seien ihm Parteilisten unter¬
breitet worden .

"
Was die Angriffe anbetnfft , die von den

genannten Blättern gegen das Zentrum ge¬
richtet wurden , so sind wir in der Lage in
dieser Frage festzustellen , daß von offizieller
Zentrumsseite jedenfalls nicht in der Ange¬
legenheit unternommen worden ist.

Nie RegteruilMA
während der Feiertage

Aus Berlin wird uns von eineni parla¬
mentarischen Mitarbefter geschrieben :

Es hatte schon seine besonderen Gründe ,
wenn die führenden Mitglieder der Reichs¬
regierung entgegen den ursprünglichen Plä¬
nen , über die Weihnachtsfeiertage in Berlin
verblieben sind . Auch der Reichspräsident
hatte seine ursprünglich anders gedachten
Dispositionen geändert , und verbrachte die
Tage in der Hauptstadt . Wenn auch nicht
vsfiziell, so Wien doch dieser Tage ein¬
gehende Erörterungen im Schoße der Reichs-
regierunq über die Lösung der mit drängen¬
der Wucht erst in den nächsten Wochen zum
Ausdruck kommenden Krisis , und zwar nicht
nur in politischer , sondern vor allem auch in
wirtschaftlicher Hinsicht stattgefunüen . Man
konnte in Muße während dieser Tage einen
Ueberblick sich verschaffen über die gesamte
Situation , namentlich auch auf Grund der
Erörterungen , die sich zwischen den Parteien
aus Anlaß der Verhandlungen über die Re¬
gierungsbildung ergeben haben. Man war
in der Lage, die Auffassung der Parteien zu
diesen Dingen mit in den Rahmen der Be¬
rechnung einzustellen.

Das Bild , das sich danach bietet, ist durch¬
aus unerfreulich . Mehr und mehr wird aus
dem Lande heraus der Ruf nach einem Wirt¬
schaftsdiktator erhoben, freilich ' fast aus¬
schließlich aus industriellen Kreisen selber .
Dort herrscht eine immer stärker zunehmende
Mßstimmung gegenüber der Reichsbank und
ihrem Präsidenten , der an seiner bisherigen
Krediteinschränkungspolitik nicht rütteln las¬
sen will . Aber auch die Reichsregierung ist
der Meinung , daß wir noch nicht dahin ge¬
langt seien , unbeschränkt den Geldzuflutz in
die Wirtschaft durchführen zu können, einmal
weil es uns dazu an flüssigen Mitteln über¬
haupt fehlt, z«m anderen aber auch deshalb,
weil die Säuberung des Marktes von den
Jnflationselementen und von Inflations -
Methoden, auch bis jetzt noch nicht vollzogen
ist . Bevor nicht hier gründliche AuSkehr ge¬
halten fei , hält man alle Maßnahmen zur
wirtschaftlichen Sanierung auf dem Wege
der Erweiterung des Kredits für zwecklos.

Mit die wichtigste Angelegenheit, die die
Reichsstellen in diesen Tagen befaßt hat , ist
die Frage nach der Verringerung der Ver¬
waltungskosten in Reich , Ländern und Ge¬
meinden . Hier ist tatsächlich die Wurzel des
Uebels zu erkennen. In den Parteien selber
besteht nur recht geringe Neigung , auf diese
heikle Frage einzugehen. Es fragt sich also ,
ob nicht von außen her eine Einwirkung
stattzufinden hat . Die Gefahren , die von die¬
ser Seite her unserer ganzen öffentlichen
Wirtschaft und Finanzgebarung und in
Rückwirkung davon unserem gesamten öffent¬
lichen Leben drohen, sind nachgerade so ernst
geworden, daß entschlossen an die Meisterung
dieses Problems gegangen werden muß.
Unser ganzer parlamentarischer Apparat ist
zu schwerfällig und zu umfangreich. Die
Verwaltung in den Städten und Gemeinden
verschlingt beute das Doppelte , ja das Drei¬
fache der Summe des Friedens , also einer
Zeit , in welcher wir uns in einer Hochblüte
der industriellen Entwicklung befanden, wäh¬
rend wir heute ein armes , niedergeschlage¬
nes Land sind. Das MißverhäUnis zwischen
den Auftvendungen von einst und jetzt ist so
stark, daß es auch dem Laien erkenntlich
wird , und welche sozialen Gefahren daraus
erwachsen , mag man erkennen durch die
Tatsache , daß heute schon fast zwei Millio¬
nen Erwerbs - und Arbeitslose in Deutsch¬
land sich befinden, denen einigermaßen wirk¬
sam zu helfen eine Unmöglichkeit ist.

Gerade weil solche Probleme zu bewälti-
gen sind , ist auch die Vereinigung von Par¬
teien , welche die Verantwortung dafür tra¬
gen, und den Mut zur Unpopularität haben
wollen, so ungeheuer schwierig . Es . sind
große Sorgen , die in diesen Tagen die lei¬
tenden Persönlichkeiten in Politik . Parla¬
ment und Wirtschaft bewegt haben, aber die
jetzt alsbald wieder einsetzenden Verhand¬
lungen wegen der Schaffung einer aktions-
fähigen Regierung werden ganz bestimmte
Folgerungen aus der Erkenntnis der oben
geschilderten Tatsachen und Zusammenhänge
ziehen müssen . Will das Parlament nicht
selbst abdanken und sich bankerott erklären ,
wollen ntdjt die Abgeordneten sich als abge¬
setzt dekretieren, wollen die Parteien nicht
sich jedes politischen Einflusses begeben, dann
werden sie den Mut zur Verantwortung



Sette 2 Dienstag , den 29 . Dezember 1925 Nr . 357durch ein entschlossenes , tatkräftiges , plan¬volles Handeln jetzt bekunden müssen . Ver¬
sagen aber diese zur Leitung der Geschickedes Volkes berufenen Kräfte , dann ist für
nicht mehr zu gerantieren und man brauchte
sich dann nicht zu wundern , wenn außer¬
parlamentarische Kräfte und Einwirkungen
die Oberhand gewännen . Wie eine solche
Entwicklung anfängt , kann man einiger¬
maßen übersehen, wie und wo sie aufhört ,
weiß niemand .

Darum kommt der demnächstigen politi¬
schen Entwicklung eine geradezu entschei¬
dende Bedeutung für unser gesamtes öffent¬
liches Leben zu . Das deutsche Volk kann
und muß von seinen errvählten Vertretern
im Parlament erwarten , daß ftc die Not¬
wendigkeit der Stunde erkennen.

AuswAtiges Amt
und BörsmspMawn

Die Börsengeschäfte -es Herrn von Holstein

Die deutschen Mitglieder im Seneral-
sekretariat des Völkerbundes

Berlin , 29 . Dez . Funkspruch. Zu der !
Angelegenheit der Erneuerung von deutschen j
Mitgliedern im Generalsekretariat des Völ- ,kerbundes hält es die „Tägliche 5R u n b< :
s ch a u" trotz der parteiofsiziellen Dementis jfür unbestreitbar , daß von namhaften par¬
teipolitischen Persönlichkeiten Anträge oder !
Vorschläge an das Generalsekretariat in '
Genf gerichtet worden seien . Das Blatt be - j
merkt weiter : Die Ernennung der deutschen jVertreter im Generalsekretariat des Völ- >
kerbundes ist Sache des Generalsekretärs !
Sir Eric Druminont . Wenn überhaupt eine
Einflußnahme auf seine Entschließung in i
Frage kommt, so kann es sich mir darum :
handeln, daß das deutsche Auswärtige Amt
um sein Einvernehmen ersucht wird .

polnische Intriguen im Völkerbund
Paris , 29. Dez. Pertinax vom „Echo :

d e Paris " sieht anläßlich des Eintritts '
Deutschlands in den Völkerbund eine voll¬
ständige -Umgestaltung des Völkerbundsrates ;voraus . Es sei vereinbart , schreibt er, daß :
Deutschland einen ständigen Sitz erhalte .

;
Ilber auch andere Staaten stellten dasselbe jVerlangen , so insbesondere Spanien und ;Brasilien , aber auch in der letzten Zeit Polen . !
Polen habe bereits gewisse Vorfühler diplo¬
matischer Art in dieser Richtung unter - .uommen. Es begründet sein Verlangen da- !
mit , daß alle Aussicht bestehe, daß die Mehr - !
zahl der Fragen , die Deutschland vor den !
Völkerbundsrat bringen wird , Polen direkt ■:
angehen. Es geht das Gerücht, daß auch jder ständige Generalsekretär 'Sir Eric Drum - !Mond, der im Vertrag von Versailles aus !
Lebenszeit ernannt ist. zurückzutreten beab - !
sichtigt.

*
Zortgang in öer Räumung -er

Kölner Zone
Köln, 29. Dez. Heute rücken von der

Besatzung der Kölner Zone zwei Kompagniendes Royal Ulster-Regiments nach Königsteinund einige Jnfanterieabteilungen nach
Langenschwalbach ab.

*
Die amerikanische Abrüstungsdelegation !

Newyork, 27. Dez. Nach einer Washing¬toner Meldung des „Newyork Herold" hat
Präsident Coolidge die endgültige Zusam¬
mensetzung der amerikanischen Vertretung
auf der vorbereitenden Abrüstungskonferenz
noch nicht bestimmt. Die Liste der amerikani¬
schen Delegierten wird aber nach dem Blatt
ungefähr folgende sein : Führer der Dele- ;
gation : Staatssekretär Kellog: Mitglieder
Hughes , Senator Borah , Porter und Sena ,tor Underwood. Auf jeden Fall werden der
Delegation zwei Demokraten angehören .

Aus dem Briefwechsel des Barons von
Holstein mit seinem Börsenfreunde , werden
weitere Proben veröffentlicht. Unter den
neuen Briefen Holsteins interessiert vor
allem einer aus dem Juli 1892 , weil er so
deutlich wie nur möglich zeigt, daß der kaiser¬
liche Beanrte, Herr von Holstein, seine amt¬
lichen Kenntnipeunmittelbar zu Bör¬
senspekulationen benutzte. Der Brief
lautet :

Samstag . (22 . 7. 92 ) .
Alle Nachrichten, die bei uns Zusammen¬kommen, stimmen darin überein , daß die ver¬

schiedenen Anregungen zur Hausse — Gold¬
währung usw . — alle von Witte ausgehen ,der den Rubel treiben will . Ich glaube ,wenn wir mit Witte gehen , riskieren wir
nicht viel . Ich schlage deshalb vor , daß wir
heute noch 400 Roten zunehmen .

Gestern abend war Hamburg 214 . — Ha¬ben Sic nicht auch den Eindruck, daß Witte
seinen großen Coup in diesem Monat machenwill ? Auf eine ähnliche Konjunktur kann
man jahrlang warten .

Unsere Nachrichten aus Amerika sprechenvon bevorstehendem Goldabfluß dorthin .
Auch H. ist der Ansicht — Aber das kann doch
nicht in den nächsten Wochen schon wirken ,und nicht auf Rubel , die so wie die liegen
Andere Briefe lassen erkennen, wie fair

Herrn von Holstein, den beherrschenden Geist
des Auswärtigen Amts , seine Börsenenga¬
gements allen anderen Rücksichten
vorgingen . Es handelt sich um Briefe
aus dem Jahre 1901 :

(7 . September 1901.)
Der scheußliche Mord wirkt natürlich

auch in der Geschäftswelt erschreckend . — Ich
möchte Vorschlägen, daß Sie erst Mittwoch
reisen . Montag abend komme ich dann zur
Besprechung .

(8 . September 1901 .)
Ich halte eS für unrecht, jetzt mitten in

n j u n k t u r abzu schnappen, undder Ko

schlage deshalb vor, daß wir erst Donnerstag
reisen . — Ich werde , wenn ich nichts höre ,
Mittwoch um 5 kommen . — Mir kommt die
Verzögerung recht schwer an , ich möchte mich
gern etwas ausruhen . — Aber mitten in der
Bewegung abreisen , nachd - m man 11 Mo¬
nate gewartet hat , nem . — Die Bewegung
setzt langsam ein . Aber sie ist doch bemerk¬
bar . —

(14. September 1901 .)

Ich halte es für richtiger, erst Dienstag
abzureisen . — Heute abend komme ich.

Mittwoch abend (11 . Dezember 1901 .)
Ich beobachte die Angelegenheit schon seit

einiger Zeit und habe nunmehr feststellen
Knnen , dag die b e st u n t e r r i ch t e t e n
Stellen drüben in C, ernstlich besorgt
sind. Es handelt sich immerhin um nichts
Sicheres , sondern nur um eine Wahrschein¬
lichkeit. —

Unter diesen Umständen können Sie , wie
mir scheint zunächst etwa 50 000 Pfund geben.
— Man sieht dann weiter .

' — In der nächsten
Zeit wird man auch noch von anderen Seiten
etwas erfahren . — Aber nehmen Sie uwrgen
möglichst den ersten Kurs . —

Die Tatsacke , daß man besorgt ist. ist sicher.
— Wenn es klappt, ist es eine bedeutende
Sache .

Mt Ausnahme der „D e u t s ch e n Z e t -
tun g"

, die kürzlich die Briefe Holsteins
erwähnt hat , um daraus Kapital für ihre
antifemtische Hetze zu schlagen , hat sich bis
heute immer noch kein Blatt der
Rechten gefunden, das den Mut gehabt
hatte , seine Leier über den Skandal zu
unterrichten . Dieselbe Presse brachte aber
über aufaebcmschte und teilweise direkt ge¬
fälschte Verfebstmgen von Männern

_
des

heutigen Regimes seitenlange Berichte.
Der Amtsmißbrauch des kaiserlichen Beamten
von Holstein ist in seinem Ausmaß schlechter¬
dings unüberbietbar .

n

Kongreß der indischen
Nationalisten

London, 29. Dez. . Funkspruch. Wie aus
Kalkutta gemeldet wird , wurde der Kongreßder indischen Nationalisten gestern in Cawn-
pore in Anwesenheit von 50 000 Personen ,darunter 3000 Delegierten , eröffnet. FrauSaro Jini Maidu leitete die Versammlung .
Gandhi brachte eine Entschließung ein, worin
den Indern in Südafrika die volle Unter¬
stützung in ihren Kämpfen zugesagt wird .Am Sonntag sprach auf dem Kongreß Pro¬
fessor Holmes von der Pennsylvania -Univer-
fität und der amerikanischen Arbeiterverei¬
nigung . Er betonte unter großem Beifallder Versammlung die amerikanischen Sym -
pathien für Indien und für die Befreiungs¬
bewegung des indischen Volkes. Der euro¬
päische Westen , so führte er aus , hätte auch
Gandhi als den Verkünder eines neuen
Evangeliums angesehen.

*
?lbö el Stints Gesandter bet ßriond

Paris , 29. Dez. Funkspruch. Minister¬
präsident B r i a n d hat gestern einen Brief
des englischen Hauptmanns Calnning erhal¬
ten , in dem dieser um ,

eine Unterredung
nachsucht, Briand empfing im Laufe des
Vormittag den Generalresidenten von Ma¬
rokko. mit dem er über den Krieg konferierte.
Das Ministerium des Auswärtigen teilt mit .

daß es demnächst ein offizielles Konununiquee
ausgeben wird , in dem die , Haltung der
französischen Regierung präzisiert werden
wird .

* .

Steigen öer Arbeitslosigkeit
in Schweden

Stockholm, 29. Dezember . (Funkspruch.) Im
November ist die Arbeitslosigkeit in Schweden um
37 Prozent gestiegen . Die Unterstützungsgesuche
erreichten Ende November die Zahl 18 000 . 2166
Arbeiter wurden mit staallichen Hilfsarbeiten be-
fchäftigt, 1045 in den Gemeinden und 496 mit
staatlichen Arbeiten für Gemeinden . Die Aus -
gaben hierfür betrugen im November 292 412
Kronen und über vier Millionen Kronen von
Januar bis November 1923.

Warnung vor öer Fremdenlegion
In einem Erlaß an die Spitzenorganifationen

der Turn --, Sport - und Jugendoereine hat das
Badische Unterrichtsministerium angeregt , man
möge die jungen Leute in geeigneter Weise vor
den Gefahren eines Eintritts in die Fremden¬
legion nachhaltig warnen Dieser Erlaß ist ver¬
anlaßt durch eine Mitteilung des Reichsministers
des Innern , wonach der Zustrom junger Deutscher
zur Fremdenlegion nicht nachgelassen habe. Die
Warnung vor dem Eintritt in die Fremdenlegion
könne zweckmäßig durch eine stille Aufklärungs¬
arbeit geschehen

*
Große Kälte in üen vereinigten

Staaten
Paris , 29. Dez . (Funkspruch.) Nach einer

Meldung aus Newyork herrscht im Norden der
Vereinigten Staaten große Kälte . In Chicago
sind gestern sechs Personen erfroren

Ein schwerer Raubmord
Berlin , 28. Dez. Wie die Morgenblätter

melden , wurde am Heiligabend in Britz ein
grausiges Verbrechen entdeckt . In seinen
Bürvräumen wurde der Tabakwarenfabrr -
kant Wurzel durch Axthiebe ermordet auf¬
gefunden . während im Flur die Gattin des
Tabakworenhändlers Bohle aus Neukölln
durch vier Arthiebe schwer verletzt dalag.Von dem Täter , der dem Ermordeten sämt¬
liche Gold - und Wertsachen geraubt hatte ,fehlt jede Spur . Der Zustand der Frau gibt
zu schwersten Besorgnissen Anlaß .

flusrvan -erer-Werbung
für Srafiien

Die Reichsstelle für das Auswanderungs -
Wesen teilt der Badischen Landwirtschafts -
kammer mit :

Die von denr brasilianischen Landagenten
Otto Isernhagen während seines Aufent¬
haltes in Deiuschland begonnene und seitens
der „Auslandsstelle " des Blindes für Sied¬
lungen in Ueber-See unter dem Decknamen
„Ten Haan " von Amsterdam aus fortgesetz¬
ten Werbungen für die Auswanderung nach
Brasilien auf Freifahrt werden neuerdings
in erheblichem Umfange von in Holland an¬
sässigen Agenten wie Tr . Zengler , H . Frank
und Pach betrieben Es haben sich bereits
zahlreiche deutsche Familien bewegen lassen ,
auf das Angebot einzugehen Der ihnen von
den Agenten gegebenen Weisung gemäß
haben diese Auswanderer bei der Beantra¬
gung des Passes falsche Angaben über ihr
Zielland gemacht und sich der Auskunftser¬
teilung bei den amtlich anerkannten Bera¬
tungsstellen entzogen. Während einige
Agenten in ihren Werbeschreiben offen zum
Ausdruck bringen , daß es sich um Werbung
für die brasilianischen Kaffeepflanzungen
handelt , haben Isernhagen und seine Helfer
dies verschwiegen und den Auswanderungs¬
willigen ihr künftiges Dasein als Landpäch¬
ter uird Besitzer in den rosigsten Farben ge¬
malt . In Wirklichkeit ist die Triebfeder
aller dieser Agenten Gewinnsucht. Sie be¬
ziehen aus diesem Menschenhandel nicht nur
ein beträchtliches Kopfgeld von dem mit der
Verschiffung betrauten Königlichen Hollän¬
dischen Lloyd, sondern zum Teil auch noch
Kopfgeldern von , den in Betracht kommen¬
den Kaffeepflanzern An dem Wohl und
sPehe der Auswanderer ist ihnen nichts
gelegen.

Es muß immer wieder betont werden , daß
Deutsche sich für die im Hinblick auf das
heiße Klima schwere Arbeit auf Kaffeepflan¬
zungen im Allgemeinen nicht eignen, und
daß sie infolge geringer Zahlung erst nacheiner Reihe von entbehrungsreichen Jahrenim günstigsten Falle es zu einer bescheidenen
eigenen Heimstätte bringen können . Die
Auswanderer , die in ihrer Unwissenheit sichals Arbeiter auf Kaffeepflanzungen ver¬
pflichten, erleben in der Regel die größten
Enttäuschungen . Viele geben diese Arbeit
nach kurzer Zeit auf und begeben sich nach
der Stadt Sao Paulo , um dort ein Unter¬
kommen zu finden Dort aber sind die Ver¬
dienstmöglichkeiten außerordentlich be¬
schränkt . sodaß vielen nichts übrig bleibt, als
sich als ungelernter Arbeiter zu einer für
deutsche Lebensansprüche ganz ungenügenden
Bezahlung zu verdingen . Gar mancher , der
auf diese Weise nach Brasilien ausgewandert
ist, hat zu spät erkennen müssen , daß dieser
Entschluß einen Fehlschlag bedeutete, der
nicht wieder gut zu machen ist. Die Reichs-
stelle für das Auswanderungswesen bittet ,alle

, Auswanderungswilligen , die Werbe-
schreiben von den vorgenannten oder ande¬ren Agenten erhalten , eingehend über dasihnen bevorstehende Los aufzuklären undihr von allen Fallen derartiger WerbungenMitteilung zu machen .

Zinanzkontrolle über eine Staöt-
verwaltung

.
Breslau , 28 . Dez. Funkspruch. Der R.

; grerungsprasrdent von Breslau hat
. ml , M , bte Stabt R . i « mbach

" "
AL >

den Bau der neuen Badeanstalt eiiuuftp f
; hat . Darüber hinaus soll die ZLD

schaft der Stadt fortlaufend überprüft^
! den . Ob es sich um eine MaßnahmedeL .die, wie das „Reichen bacherTagbi^mtitetü , auf eine Beschwerde der örtlichenIndustrie zuructzujuhren ist, oder um ewee

^
ache

^
Verwaltungsniaßnahme , stcht mch

*
17 Selbstmordversuche in Wie»
Wien . 28 . Dez. Während der Weihnatki -,feiertage ereigneten sich hier 17 Selbstmordoer

'
,suche , von denen jedoch nur drei tödlich verliefen .

*
Zum Deckeneinsturz tat

Darmstäöter hauptbahnhos
. Tarmstadt , 29. Dez. Am ersten Weih .
; nachtsfeiertage wurde die Unglücksstätte von
j Sachverständigen und der Staatsanwaltschaft
j besichtigt . Die herabgestürzte Decke war einel sogenannte Rabitzdecke. Sie bestand auseiner etwa fünf Zentimeter starken Gips -Masse, die auf einem dünnen Drahtnetz undeinem Netz von Ruirdeisenstäben von achtbezw . fünf Millimeter Dicke mit einerMaschenweite von zirka 20 Zentimeter an-

gebracht war . »sie befand sich über dembeinahe sechs Meter hohen Durchgang vomgroßen Schalterraum zur Bahnsteigsperreund ist in ihrer ganzen Ausdehnung von16,40 Meter Länge und 8 Meter Breite
herabgestürzt . Der Sturz erfolgte unterfurchtbarem Getöse und ungeheurer Staub -
entwicklung. Die herabgestürzte Masse Halleein Gewicht von ungefähr 120 ZentnernObwohl sich in diesem Augenblick nicht sehrviele Menschen in dem Durchgang befandenwurden im ganzen 20 Personen verletzt, dar -

'
unter sechs so schwer, daß sie zurzell nochim Krankenhaus verbleiben müssen Von
Sachverständigerseite wurde festgestellt , daßdie maschenförmig angeordneten Rundeisenzwar die genügende Stärken besaßen , jedochnicht an den tragenden Wänden verankert
gewesen zu sein scheinen . Es wird jedochangenommen , daß das Unglück durch das
Zusammenwirken verschiedener Umständeentstanden ist.

*
Mutter und Sohn vom Schnellzug

überfahren
Breiten , 28. Dez , J &n Iorwerstag iwdpnütagwollten Re Frau des Schrankenwärters Siglrrund chr auf Besuch wellender 18jähriger Sohndem Vater auf der Eisenbahnstrecke Brellen -Ruithdas Esten bringen . Infolge des Streckenumüaues

konnten sie nicht auf dem schmalen Pfad am
Bahnkörper entlang gehen, sondern gingen zwi<
scheu den beiden Geleisen In dem Augenblick ,als sie einem herannahenden Zug ausweichenwollten und deshalb auf das andere Gleis traten ,
fauste chnen von der anderen Richtung der von
Stuttgart kommende Schnellzug entgegen , der sie
beide erfaßte . Der Frau wurde der Kopf vom
Rumpf gerissen; sie blieb als formlose Maste
liegen . Der Sohn flog in weitem Bogen auf das
Ackerfeld. Die Frau war sofort tot, während der
Sohn noch zehn Minuten lebte . Der Schnellzug
hielt sogleich, doch war die Hilfe zu spät. — Am
Sonntag fand die Bestallung der beiden Verun¬
glückten unter ungeheurer Teilnahme der Be¬
völkerung von Breiten und der Umgebung statt.

*
Hochwasser Im Schwarzwalö

Ofsenburg , 28. Dez . Die Kinzig führt seit den
Feiertagen Hochwasser. Wiesen und Felder, vor
allem links der Kinzig , stehen zum großen Teil
unter Master , das weller ansteigt .

Waltersweier bei Offenburg . Heute früh stand
die Dorfstraße , welche vom Oberdorf ins Unter¬
dorf führt, unter Master , ebenso die Straße , die
nach Offenburg führt.

Lörrach. Die überreichlichen Niederschläge der
letzten Tage und die Schneeschmelze im Schwarz¬
wald haben auch die Wiese anschwellen lasten.
Auch die Wutach ist seit Montag früh wieder
im Steigen begriffen Der Wasserstand beträgt
bei Oberlauchringen 1,90 Meter . Der Rhein er¬
fuhr eine Anschwellung um 1,30 Meter . Der
Pegelstand war heute früh 3,85 , im Rheinhafen
zu Basel 3,17 .

*
Teilnahme von Schülern an vereinen

Das Badische Unterrichtsministerium hat in
einem Erlaß die Schulbehörden und Lehrer er¬
sucht , darauf zu achten, daß Schüler unter 14 Jah¬
ren nach 9 Uhr abends zu den Uebungen in den
Vereinen nicht herangezogen werden Im Rah¬
men der Elternabende soll die Elternschaft darüber
belehrt werden , daß die Tellnahme der schulpflich¬
tigen Jugend an abendlichen Feiern und Festlich¬
kellen nicht im Sinne einer erfolgversprechenden
Erziehung liegen kann Dieses Vorgehen des Un¬
terrichtsministeriums wird von den Spitzenorgani¬
sationen der Sport - und Jugendoereine unte^
stützt. Weiter hat das Unterrichtsministerium stai
in einem Erlaß dagegen gewandt , daß bei Fest¬
lichkeiten von Turn - und Sportvereinen neben
dem Sonntag auch noch der Montag in porm
eines Volksfestes in Anspruch genommen M
Solche Vorkommniste seien nicht dazu ange n ,
dem Ernst der Zell entsprechend und mll RU -

stcht auf die dringend notwendige Sparsamkeit
zkeherisch auf Vereine und Jugend zu wirken.
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schulpolitik
nach Zeugnissen von Alfred Dove .

Bei den jüngsten Erörterungen über die
Besetzung des badischen Unterrichtsministe,
riums spielte die Frage der Berufung der
Hochschulprofessoren eine große Rolle. Die
Versuche des badischen Zentrums , Bürgschaft
ten für eine gerechte Besetzung der Lehr-
stühle zu schaffen , wurden als maskierte
Herrschsucht ausgelegt , und in den Brusttönen
der Ueberzeugung wurde versichert , daß es
bei den Berufungen bisher streng sachlich und
frei von politischen Erwägungen zugegangen
fei. Zu diesen Behauptungen , welche die Hei-
terkeit der Eingeweihten Hervorrufen mußte,
liefern die eben (bei Bruckmann in München)
erschienen Briefe Alfred Doves eine
hübsche Illustration . Dove war , wiewohl ge¬
borener Preuße , in seinen letzten Lebens-
jahren Baden eng verbunden : 1897—1905 be¬
kleidete er die ordentliche Professur der neu¬
eren Geschichte in Freiburg , 1901—1912 war
er Vorsitzender der Badischen Historischen
Kommission, von 1907 bis zu seinem Tode
1916 lebte er im Ruhestand in Freiburg .
Ein feinsinniger Historiker, ein glänzender
Schriftsteller , ein edler Mensch von heiterer,
maßvoller Haltung , immer wohlwollend in
der Sache, meist sarkastisch in der Form —
also lebt er in der Erinnerung seiner zahl-
reichen Freunde fort . Umso schwerer wiegt
es , wenn wir aus seinen Briefen ersehen
müssen,. daß die Behandlung aka¬
demischer Fragen und nament »
lichdieBesetzung der Geschick , ts °
profe ssuren nach parterpoliti -
schon Rücksichten in akademischen
Kreisen als eine vollkommene
Selb st Verständlichkeit betrach¬
tet werden . Besonders ergiebig für die
Aufklärung dieses sorgfältig gehüteten Ge¬
heimnisses sind seine — in Auswahl ■ ge-
druckten — Briefe an Friedrich Althoff.
Dies ist der berühmte — oder berüchtigte —
Beherrscher der preußischen Universitäten
(1882—1907) , zu besten Vertrauensleuten in
Berufungssachcn u . a . auch Dove gehörte.

1884 war dieser nach Bonn berufen wor¬
den : aber schon zwei Jahre darauf stellte
Althoff ihm die wichtige Stelle eines Uni-
dersitätskurators in Marburg in Aussicht .
Dove hält sich selber wegen seiner Stellung
„auf der äußersten Rechten " der National -
liberalen geeignet, da in Marburg „national -
liberale und konservative Partei neben-
einander bestehen und weil sie erfreu -
licherweise dort allein das Feld
i n n e haben " ; er könne daher ausglelchend
wirken . Ueberhaupt müste man den hessischen
Nationalliberalen entgegenkommen, sonst
würden noch Deutschsreisinnige aus ihnen ;
„das liegt einmal im Wesen unseres staat-
lich noch unreifen bürgerlichen Denkens .

"

(S . 101 .) Also schon der Nationalliberalis -
ttrus ist politisch verdächtig und der Freisinn
gehört eigentlich nicht auf die Universität !
Dove blieb aber doch in Bonn als Professor
und hatte als solcher 1890 Anlaß , sich bei
G . F . Knapp nach geeigneten Kandidaten für
die Professur der Nationalökonomie zu er¬
kundigen. Nachdem er auseinandergesetzt,
auf welche Eigenschaften es ankomme, heißt
es zum Schluß : „Nur beiläufig klären
Sie mich auch bitte über einen gewissen
v . Kaufmann auf , den mir schon heute takt¬
los auf der Straße ein ultramontaner
Kollege nannte , vermutlich eben , weil jener
Herr katholisch sein wird .

" (S . 131 .)

„Nur beiläufig " — denn ernsthaft kam ein

Katholik, zumal wenn er Zentrums -
11 ' — —

Ser Pfarrer MHeiligenberg
Roman aus der Zeit des Kulturkampfes

und seiner Beileguna von

Hubertus - Kraft Graf Strachwitz .

vom Kulturkampf ? " Er war schlecht

>ereitet , fand nicht die eigentlrch erforder-

!, erwartete Antwort , hatte an mchts

iger als davan gedacht, der Kultur *

— er scheint höchst langweilig KU sern.

langweilig,
" tadelte Helene, wie einen

u Schulkameraden , ^das ist kerne Am-

t. Das sagen Sie , der Sie die Fruchte
unseligen Streites täglich erkennen

ren. den armen hochwürdigen Ziegler
bei sich haben und . - ."

Lnd. Komtesse , infolge desten Ihnen mem

el anbieten konnte, Sie hier rm,
Wald

rmfahren darf , ich weiß wirklich nicht , ob

da den Kulturkampf so sehr verwunschen

i
"

Wer Baron , das sind ganz verschiedene

amit kehrte ein seltsames «schweigen als

t auf dem Kutschbock ein. Helena war

äuscht , sie hätte gewünscht er solle wo -

stich erklären , er wäre felbst auch bereit,

das Gefängnis zu gehen , aber nem . w

is elegant sorglos über alles hmbulchend

ade , er war doch sonst nett , scheu auch

ftös zu sein . Aber eigentlich war es doch

sie ■ ganz gleichgültig.,
was er tat und

e, und doch, als sie wieder zu Tale fuh

und er . um ein neues E»eivracy anzu¬

pfen, mitteilte , er wolle am Aohanae des

ges eine Kapelle errichten, da muhte N--

empfehlung genoß, natürlich nicht in Frage ,
^ m gleichen Jahre ging Dove selbst und
macht nun Althoff Vorschläge wegen seines
Nachfolgers. Von seinem Hauptkandidaten ,
Max Lehmann , heißt es, er habe in seiner
^ ugend „prononcierter , als nötig , gegen den
Ultramontanismus in der Historie ge»
sprachen "

, aber, „die Zeiten des Kultur -
kampfes liegen weit hiirter uns " , Lehmann
habe seitdem in rein historischem Geiste ge-
arbeitet . „Stößt also die schwarze
Presse nach seiner Berufung einige un¬
gezogene Rufe aus , so würde man sich nur
erniedrigen , wenn man darauf im geringsten
achtete " . Ganz so fern scheinen aber die
Zeiten des Kulturkampfes doch nicht gelegen
zu haben, denn nachdem Dove noch die Aus¬
sichten von dreizehn anderen Historikern kurz
erörtert hatte — darunter zwölf Protestanten
und ein Jude — heißt es höchst bezeichnend :
„andere Bayern und Oester -
reicher schließt die Konfession
a u s " . (S > 136 ff.) Also von der Pro¬
fessur der Geschichte an der Universität des
erzkatholischen Rheinlandes ist ein Katholik
eo ipso ausgeschlossen !

Politische Gründe waren auch, wie
Dove selbst an seinen Freund Paul Heyse
1897 schrieb, ausschlaggebend für seinen Ruf
nach Freiburg . „Grund für ihn ist einmal ,
daß selbst die mittelmääßigen Historiker
äußerst selten geworden sind, wie die Guten
ganz verschwunden : sodann das politische
Bedürfnis der badischen Regierung , in Frei¬
burg einen ausgemacht nationalen
H i st o r i k e r zu haben , desten persönliches
Auftreten zugleich streng katholische Hörer
nicht abstötzt (S . 185) . „National " hieß
natürlich in, damaligen Baden „national¬
liberal " . Das hat denn auch die auf ihn
gesetzten Erwartungen erfüllt und schrieb
nach drei Jahren Erfahrung in Freiburg , an
der Seite seines katholischen Kollegen Hein¬
rich Finke, an Althoff : „Durch die Frische ,
Ehrlichkeit und Unbefangenheit dieses Kolle¬
gen haben unsere konfessionellen Verhält¬
nisse überhaupt die angenehmste Gestalt er¬
halten ; da es mir meiner Natur und Ge¬
wohnheit nach leicht fällt , an Toleranz mit
ihm zu wetteifern , so ergibt sich daraus ins -
besoridere für die historischen Studien ein
fast idealer Z u st a n d : wir schicken ein¬
ander unsere Hörer zu"

. (S . 218) .
Hoffentlich sind diese lebten Worte geeig¬

net , die düsteren Besorgnisse zu beruhigen ,
mit denen Doves gegenwärtiger Nachfolger
Ritter die ultramontane Gefährdung der
Wissenschaft zu betrachten scheint. Man darf
aber die Frage aufwerfen : Hätte Herr,Dove
und seine Fakultät diesen durch „Frische ,
Ehrlichkeit und Unbefangenheit " ausgezeich¬
neten Kollegen Finke je für eine Professur
außerhalb des konfessionellen Lehrstuhls vor¬
geschlagen ? Die Frage ist durch obige Dar¬
stellung und die geschichtlichen Tatsachen be¬
antwortet .

Dieses System kommt übrigens nicht von
gestern. Wer die Denkwürdigkeiten
Bluntschlis durchgeht, findet Beispiele dafür
gerade genug. Aber, eben weil das System
ein alteingewurzeltes ist, darum hält es
auch so schwer, mit ihm fertig zu werden ;
allein es ist einfach unerträglich für jeden,
der auf Gerechtigkeit imstande hält .
Für das Zentrum aber kommt noch das in

Frage , was einstens ein liberaler Führer
den Point d'honneur genannt hat .

ihn wieder examinieren : „Sind Sie denn

gläubig , Baron ? "

„Gläubig ?" Wieder tvar er unvorbereitet ,
doch ein gesunder Unwille prägte die rechte
Antwort : „Ich bitte Sie , so gläubig wie

Petrus und nicht wie Thomas , so treu wie

Johannes und . wenn es sein muß . so auf¬
opfernd wie Andreas und die anderen Apo¬
stel, die ihr Leben für den Glauben Hinga¬
ben. Den Glauben habe ich von meinen
Eltern ererbt . Die Erbschaft ist mir mehr
wert als das ganze Land hier ."

Er zog die Peitsche kreisend durch die Lust
und schmiß sie an den Füchsen ab . Fast im

Galopp ging es zu Dal . Von der Kall-

messer Pfarrkirche läutete ihnen der Abend-

Angelus entgegen. Da legte er seinen

Gamsbarthut zwischen seine Füße und lenkte

unbedeckten Hauptes durch den Torturm über

den Marktplatz in die Schloßeinfahrt hinein .

Helene suchte auch den Angelus zu beten,
aber sie »rußte immer wieder nach dem

Gamsbart hinabschauen und wußte es sich

nicht zu erklären , warum sie gar io froh sei ,
daß der Hut da unten sei und nickt auf dem

Kopf. Als der Wagen hielt , reichte sie dem

Baron die Hand , der die Zügel erst in seiner
Linken vereinigen mußte.

„Ich danke Ihnen . Baron Gartenberg , die

Heimfahrt war ani schönsten.
"

Er spöttelte: „Es fuhr sich doch gemütlich
auf der Pferdebahn - "

27 .
Nun war es auf einmal ganz anders in

.Kallmeß. Ziegler saß meist mit den berdm

älteren Damen , und die beiden anderen

waren beieinander . Immer haste Georgi

Gastenberg etwas Helene zu zeigen, bald in

Gaggenauer Srief
Die Weihnachtstage mit ihrem

eigenen Zauber sind vorbei. Sie brachten
hier insofern einen neuen Reiz, als vor allem
oie kirchliche Feier eine feine Umrahmung
durch die Mitwirkung des Kirchenchors er¬

hielt , der Griesbachers Missa Stella maris
mit reichem Einfühlungsvermögen und fei-

nem musikalischem Verständnis zu Gehör
brachte, sodaß sie für die Gläubigen zu
einem tiefen Erlebnis wurde . Der Kirchen¬
chor hat übrigens durch seine neue Leitung
einen ungewöhnlich veränderten Habitus er¬

halten , der ihn wieder auf ,
die hohe Linie

führen wird , die er früher inne hatte . Im
übrigen waren die Feiertage der stillen Ein¬
kehr im Kreise der Familie gewidmet, so¬
fern die üblichen Weihnachtsfeiern der Ver¬
eine nicht davon abhielten.

Die letzte Bürgerausschußsitzung
des Jahres 1925 genehmigte vor kurzem für
das kommende Jahr die Abgabe von Laub¬
streu für die hiesigen Viehbesitzer und Zie¬
genhalter aus den städtischen Waldungen ,
ferner die neue Satzung der hiesigen Stadt .
Sparkasse. Sodann wurde die Kanalisation
der Hauptstraße mit einem Kostenaufwand
von 100000 Mark genehmigt, die als Not¬

standsarbeit zu Beginn des Jahres 1926 vor
der im Staatsvoranschlag vorgesehenen
Pflasterung ausgeführt werden soll. Diese
Bürgerausschußsitzung bildete den Beschluß
einer reichen , mit Erfolgen gesegneten Ar¬
beit unserer Stadtgemeinde .

Infolge der zahlreichen Werkbeur -

I a u b u n g der Benzwerke über Weihnachten
und Neujahr sind der Erwerbslosenfürsorge
über 800 Leute zur Last gefallen, eine Not¬

lage. die Gott sei Dank nur zwei Wochen
anhält . Es ist mit Bestimmtheit anzuneh¬
men . daß mit Beginn des neuen Jahres die

Wirtschaftslage sich hier wieder bestert und
der Verkaufsmarkt etwas anzieht , nachdem
sich ein großer Auslandsauftrag (Sowjet¬
rußland ) der Benzwerke durch unfaire Zu¬
mutungen der Auftraggeber zerschlagen
hatte .

Die Statistik der hiesigen Bevöl¬
kerungsbewegung weist auch für das abge¬
laufene Jahr einen geringen Status auf .
87 Geburten (wozu noch etwa 6—8 aus¬

wärtige Geburten zu rechnen sind) stehen
32 Stebefällen gegenüber. ,

Es ist also ein
Geburtenüberschuß zu verzeichnen , der aller¬

dings nicht sehr in die Wagschale fällt , wenn
man bedenkt , daß vor 10 Jahren die Zahl
der Geburten mehr als das dreifache betra¬

gen hat . Die verhältnismäßig geringe
Sterbeziffer ist zunächst damit zu begrürb
den , daß die hygienischen Belange durch die
Wohnverhältnisse wesentlich gebessert wor¬
den sind , die einzelnen Arbeiter und Beam¬
ten der Werke allesamt mit chren Familien
den Betriebskrankenkassen angehören und

daher bei dem geringsten Unwohlsein den
Arzt zirziehen , letzteres aber auch damit , daß
sich die Bevölkerung durch den Zuzug der

letzten Jahre verjüngt hat und wir die
sogenannten allen Leute hier bald an den

Fingern abzählen können .
Unsere Nachbargemeinde Ottenau baut

im Verein mit Selbach eine neue Straße
nach Selbach durch das Selbachtälchen und

zwar als Notstandsarbeit . Die Kosten dieser
Straße , die im Gegensatz zu der jetzigen
Straße über den Selberg keine Steigung
zeigen wird , werden vom Staat , vom Kreis ,
von der Domäne , auch von der Gemeinde
Ebersteinburg getragen , der Rest soll mit 60

Prozent von Selbach, mit 40 Prozent von
Ottenau bestritten werden . Der Bau der
Wasserleitung schreitet rüstig vostvärts .

diesem , baltb in jenem Flügel des Schlosses,
bald im Garten , bald im Wirtschaftshof.
Manchmal berieten sie auch , wieman dies
und jenes ändern könne. Hatte Helene bis¬
her öfters das Gefühl , in oinem Hotel zu
sein , in dem man aus - und eingehen konnte,
ohne sich um den Besitzer zu kümmern , so
war es ihr jetzt fast so, als wenn sie zu
Hause wäre , als wenn sie geradezu ein Recht
hätte , mitzubestimmen. <

So dauerte es den: einen zum Vergnü¬
gen , dem andern zur beherrschten Heber-

raschung. Der alte Freund trat zurück,
absichtlich , von Tag zu Tag mehr . Er
wünschte ihnen beiden einen großen Freund¬
schaftsdienst zu erweisen. Das würde ihn am
glücklichsten machen .

Gräfin Sidonie hatte nun doch einen aus¬
führlichen Bericht an ihren Bruder nach Hei¬
ligenberg gesandt und erwartete seine Auft
fm'sung. Sie traf bald und energisch auf
telegrapbischem Weae ein : „Abreise vorbe¬
reiten . Baron als Revanche zu Heiligenber¬
ger Jagden einladen .

"

Ihr war die Nachricht genehm. Es war
etwa am 20. August, sie saßen abends unter
den Silberpappeln : „Lieber Baron, " erhob
Tante Sidonie die ein wenig erregte
Stimme , „-die Störche haben neulich Kallmeß
verlanen , sie zogen aen Süden . Es wird
auch für uns Zeit . Beinahe vierzehn Tage
nützen wir Ihre Gastfreundchgft aus .

"

„Verzeibung , Frau Gräfin , ich bin nur
Hoteldirektor.

"
„Richtig, ick vergaß , also ich kündige für

übermorgen die Zimmer und muß Sie auch
wieder um den Hofllwaarn bitten .

"

Trotzdem man früher oft über diesen Ver¬
gleich gelacht hatte , wollte heute bei nieman¬
den dieser scherzhafte Ton Anklang finden.

Die Nachbargemeinde Rotenfels
mußte auf die zu Weihnachten ettvarteten
neuen Glocken verzichten , da beim Guß der
größten Glocke ein Defekt vorkam. Doch wird
sie sich auff Ostern 1926 des neuen Geläutes
sicherlich freuen dürfen . X. Y. Z. ,

öa-en
Zum Thema : Zentrum and

Regierungsbildung
schreibt uns ein Odenwälder folgendes
Stimmungsbild :

Als die Führer des Zentrums b» der
Regierungsbildung eine fiihrende Rollo ab¬
lehnten , da haben sie wohl den Beifall im

ganzen Riche gefunden. Das Zentrum hat
nicht nötig , immer in vorderster Linie zu
stehen , um den Gegnern eine rnöglichsttbreite
Angriffsfläche zu bieten . Die

. Zentrums¬
partei wird indes nicht müßig beiseite stehen .
Es sind große vaterländische, soziale und
finanzielle Probleme zu lösen . Der christ¬
lichen Schule muß ihr Charakter erhalten
bleiben. Und das Zentrum muß sorgen, daß
alle diese Fragen im Sinne der christlichen
Weltanschauung, der Versöhnung und Ver¬
ständigung gelöst werden . Daher kann dir,
Partei nicht in die Opposition ä la Deutsch-

nationale einrücken . Das wird in den Krei¬
sen der Wählerschaft wohl verstanden wer¬
den . Man würde es aber weniger verstehen,
wenn die Führer doch, wie neuerdings ge¬
meldet wird , durch Uebernahme der Regie¬
rungsbildung die Katze durch den Bach
schleifen wollten , wie der Volksmund sagt.
Es wäre nur begreiflich, wenn die anderen
Parteien ihre absolute Unfähigkeit zugaben
und zugeben müssen , eine Regierung unter
Dach zu bringen . Merkwürdigerweise
scheinen ja auch viele Leute, welche sonst nicht
laut genug über die Zentrumsherrschaft
schreien können, recht froh zu sein, wenn
das Zentrum die Herrschaft in Hand
nehmen würde . Wenn die SoziaMmokraten
ein wenig staatsnrännischer und die Liberale
Volkspartei ein wenig sozialer dächten , dann
könnte die Regierung schon lange gebildet
sein , ohne daß dem Zentrum die führende
Rolle gewissermaßen aufgezwungen ist. Von
den Deutschnationalen natürlich ganz abge¬
sehen , die felbst Hindenburg nicht als fähig
erkennt , die Schwere der Zeit zlt meistern,
da er die große Koalition dafür zusammen¬
rufen will . Ob aber die Deutschnationalen
dafür nicht im Stillen dankbar und die
Protestrufe so etwas wie künstliche Ent¬
rüstung sind ? F .

An unsere Leser und
Korrespondenten

Zahlreiche Zuschriften, die uns in letzter
Zeit aus unserem Leserkreis zugehen, enthal¬
ten häufig den Wunsch , über Todesfälle nicht
nur von Karlsruhe , fondenr auch aus andern
Teilen des Badner Landes orientiert zu wer-
den . Die Redaktion unseres Blattes wird
diesem Interesse entgegenkommen. Wir bit-
ten jedoch unsere Leser und Korrespondenten ,
dieses Bestreben der Redaktion in weitgehend-
stein Maße unterstützen zu wollen. Kurze
Not '

zen über Sterbefälle aus dem Lande
wären uns deshalb sehr envünscht. Bei der
Veröffentlichung kommen nur Name, Stand
und Aller , keine Nachrufe in Betracht.

Tie Redaktton.

Der natürlich in jedem passenden und un¬
passenden Momente anwesende Mond fand
diese elegische Stimmung höchst seltsam und
überflüssig. Er schob zwischen zwei Aeste
seinen Glanz hindurch und marschierte dem

Paron einfach mllten in das Gesicht hinein
und suchte ihn an der Nase zu kitzeln, aber
er brachte ihn doch nicht zum Lachen , im
Gegenteil , der sah nur noch bleicher aus .

Gräfiir Sidonie Dannenberg entschloß sich
nun doch , die Einladung , die sie eigentlich
für die Stunde der Abfahrt bestimmt, hatte ,
jetzt anzubringen : „Mein Bruder bittet Sie ,
zu Jagden nach Heiligenberg zu kommsn ,
falls es Ihnen ein Vergnügen ist .

"

Er sprang auf , nun hatte der Mond helle
Freude .

„Vergnügen , Frau Gräfin , ich wüßte nicht ,
tvas es Schöneres für mich geben könnte —

doch möchte ich fragen , ob es auch der Wunsch
der Schloßherrin von Heiligenberg ist ? "

Die Frage war eigentlich vorschnell gestellt
und konnte durch eine überraschte Antwort
den Wagen , der sckon ein wenig eingefahren
war , aus dem Gleis werfen . Dal >er schwie¬
gen alle . Helene saß unbeweglich, im Weißen
Sommerkleid vom Mondenschimmer umlich¬
tet. Niemand rührte sich, sie empfanden alle,
daß eben die mächtige hehre Gestalt des
Schicksals unter ihnen stand, daß btc Vor¬
sehung mit ihrer ewig göttlichen Fügung
sich einstellte, daß Momente aufquillten , die
für ganze Geschlechter von Bedeutung sein
konnten. Aber es war hart und beschwerlich
für ein junges Mädcken . so plötzlich, im
Kreise anderer , die Schicksalsfrage beantwor¬
ten zu müssen oder wenigstens ihrer Dorbo-

tjn mit der Hand zu winken.
^Fortsetzung folgt .1
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Aus öem sozialen Leben I
Neuregelung der Heilbehandlung der nicht-
versicherten bedürftigen Äriegshinterblicbc-
neu » Sozial - und Kleinrentner im Amts¬

bezirk Wotsach.
Don Verwalter Müller , Wolfach .

Der Fürsorgeausschuß des Bezirks -Fürsorge -
verbandes Wolfach hat in seiner Sitzung vom 12.
November 1925 beschlossen, die Durchführung der
Heilbehandlung der im Amtsbezirk Wolfach
wohnhaften nichtverficherten, bedürftigen Kriegs¬
hinterbliebenen , Sozial - und Kleinrentner der
Allg . Ortskrankenkasse für den Amts¬
bezirk Wolfach mit Wirkung vom L Dezember
1925 ab zu übertragen . Der Vorstand der
Mg . Ortskrankenkasse hat bereits in seiner Sit¬
zung vom 26 . September 1925 sich bereit erklärt ,
die Durchführung dieser Heilbehandlung zu über -
nehmen.

Zur Erläuterung dieser Vereinbarung sei fol¬
gendes bemerkt:
1. Welcher PersonenkrerS kommt für diese Heil¬

behandlung in Frage ?
a) Alle nichtverficherten, bedürftigen Schwer¬

kriegsbeschädigten einschl. ihrer Familien¬
mitglieder , deren Ernährer der betr. Be-
schädigte ist bezw . ohne die Dienstbeschädi¬
gung wäre . Handelt es sich um das Dienst,
beschädigungsleiden selbst , so wird in die¬
sem Falle die für dieses Leiden notwendige
Heilbehandlung auch durch die Kranken¬
kasse, aber auf Kosten des Reiches ( nicht des
Fürsorgeverbands ) gewährt .

d) Me rentenberechtigten Kriegerwitwen , Krie-
gervoll- und -Halbwaisen, sowie alle renten¬
berechtigten Kriegereltern .

c) Alle Kleinrentner , wozu zählen : alte oder
erwerbsunfähige Personen , die infolge ei¬
gener oder fremder Vorsorge ohne die ein¬
getretene Geldentwertung nicht auf die öf- !
feniliche Fürsorge angewiesen wären . !

d) Alle Sozialrentner , worunter zu verstehen
sind : alte , invalide , berufsunfähig gewor¬
dene Rentner der Arbeiter - oder Angestell¬
tenversicherung. Unter die Rentner der Ar-
beiterversicherung sind nicht nur die Emp-
fänger von Renten aus der Invalidenver¬
sicherung, soidern auch Unfallrentner zu
gähWl.

2. In welchem Umfange wird die Hrilbehand - >
lung gewährt ? !

Die Heilbehandlung umfaßt : i
*,) Freie ärztliche und zahnärztliche Behand¬

lung durch einen bei der Krankenkasie zu- '
gelassenen Kassenarzt. Unter freier ärzt¬
licher Behandlung ist auch die etwa notwen- j
dige spezialärztliche Behandlung zu ver- j
st^ em Die Zahnbehandlung umfaßt nicht j
nur das Zahnziehen , sondern auch das >
Zahnplombieren . Die Aerzte erhalten für'
diese Tätigkeit dieselbe Vergütung wie für' die Behandlung der Krankenkasienmitglie-' der.

fe) Versorgung mit Arznei - und anderen vom
Arzt verordneten Heilmitteln . Nur die not¬
wendigen Arznei - und Heilmittel sind zu
gewähren , weshalb die Aerzte dieselbe
Sparsamkest wie bei den Kassenmitgliedern
anzuwenden haben.

e) Kur und Verpflegung in einer Heilanstalt ,
und zwar in einem Krankenhaus oder einer
Klinik, wenn die Art der Krankheit eine
Behandlung oder Pflege verlangt , die in
der Familie des Erkrankten nicht möglich
ist oder andere Behandlungsverfahren kei¬
nen genügenden Erfolg erwarten lassen.
Unter diesen Umständen ist es auch mög¬
lich, eine Badekur ( Heilstättenkur ) zur
Durchführung zu bringen ; ein Anspruch
darauf besteht jedoch nicht .

d) Krankengeld wird nicht gewährt .
3. Welches Verfahren ist seitens der in Frage
kommenden Personen einzuhalten , um in den

Genuß dieser Leistungen zu kommen?
Die anspruchsberechtigte Person (bei Kin-
dern der gesetzliche Vertreter ) begibt sich mit
seinem Rentenbescheid auf das Bürgermei¬
steramt des Wohnorts und beantragt dort
einen sog. „Ausweis für Heilbehandlung
auf Kosten des Bezirksfürsorgeverbands

Kunstausstellungen
Ausstellung der Grötziuger Künstlerkolouie .

Die Grötzinger Künstlerkolonie oder doch ein
Teil von ihr hat es unternommen , in den Räu -
men des Schulhauses eine kleine Ausstellung von
Werken der in Grötzingen ansässigen Künstler
zu veranstalten . ES ist klar, daß eine solche
Improvisation ihre Mängel haben mutz , über
die der Kritiker unter diesen Umständen glück¬
lich ist , sich hinwegsetzen zu dürfen . Erfreuli -
cherweise kann gesagt werden , daß sie, was den
Wert des Gebotenen im Ganzen angeht , sich mit
den üblichen Darbietungen der Landeshauptstadt
schon messen kann.

Wir finden im Erdgeschoß ein Zimmer voller
Steindrucke, Radierungen , Holzschnitte usw . von
Leuten wie Kallmorgen , Biese , Kamp¬
mann , Hans S ch r ö d t e r , F . Hein , K.
Langhein , E. und M . Peppmüller , Ger¬
trud Schäfer , Berta Welte , Otto , Jenny ,
Gerda und Henning Fikentscher . Vielfach
sind es bereits bekannte Stücke, die aus der
Druckerei des „Künstlerbundcs " heraus ihren
Weg in die Welt angetreten haben.

Anschließend folgt eine Reihe von Eirrzelräu -
:nen , die teils einem Künstler , teils einer
Gruppe angewiesen wurden .

A. R u m m hat vor nicht allzulanger Zeit in
Karlsruhe ausgestellt . Der dort gewonnene Ein .
druck bestätigt sich im allgemeinen . Rumms My¬
stizismus , der nicht ganz einwandfrei ist, macht
im Grunde einen etwas weichlichen Eindruck und
spielt mit billigen Idealen . Trotzdem steckt etwas
in dem Künstler ; am meisten kommt es da zum
Vorschein , wo er das ihm garnicht liegende Spe¬
kulieren läßt und sich positiveren Aufgaben zu-
wendet. Wer inmitten all der anderen Stücke

et einem wichtigen Mlünm
Ein Mahnwort von' Dr . Josef Schofer .

Anr 26. Januar 1876 wurde bei Gelegen¬
heit der großen Säkularfeier des großen
Josef von Görres die nach ihm benannte
wissenschaftliche Vereinigung
zu Koblenz gegründet. Damals fegte
schärfster Kulturkampfwind durch die deut¬
schen Lande . Seither hat man doch das eine
erkannt, „ daß man geistige Kräfte nicht mit
physischer Gewalt und nicht mit Gesetzes¬
paragraphen zu überwinden vermag "

, wie
Herr von Hertling auf der Görrestagung
1896 zu Konstanz richtig ausführte. „ Wenn
in solcher Zeit die Görresgesellschaft zur
Pflege der Wissenschaft im katholischen
Deutschland gegründet wurde , so ist zweierlei
von vornherein klar und einleuchtend . Klar
ist vor allem das Bedürfnis . Vom Staate
hatten katholische Gelehrte ,
hatte eine im katholischen Sinne
betriebene Wissenschaft keine
Förderung zu erwarten . . . . Darum
galt es durch eine auf dem Boden der
Freiwilligkeit begründete Vereini¬
gung zumal jüngeren katholischen Gelehrten
die Möglichkeit zu sichern , ihrem wissen¬
schaftlichen Berufe zu leben ; denn die
Kirche kann und darf nicht aus
die Wissenschaft verzichten , um
wenigstens in unserer Zeit , wo dieselbe so
oft zu einer Waffe in der Hand des Un -
gtaubens mißbraucht wird."

Was Herr von Hertling damit in Kon¬
stanz vor bald dreißig Jahren darlegte , gilt
auch heute noch. Die Erörterung über die
Hochschulfrage in den letzten Wochen haben
gar keinen Zweifel darüber gelassen . Wenn
aber dem so ist , dann haben wir Katholiken
allen Grund , beim Herannahen der Jubi -
läumstage auf die gestellte Aufgabe uns zu
besinnen und die praktische Frage zu stellen :
Was ist zu tun ? Wir stellten nicht die
Frage, durch was es so kommen konnte, wie
wir die Lage heute vor uns sehen. Dieses
Kapitel wollen wir heute ausscheiden. von
Hertling hat in seiner Konstanzer Rede auch
darauf die Antwort, aber auch die Antwort
gegeben , auf die von uns gestellte Frage ge¬geben. Unter Hinweis auf die Vertretung
des katholischen Volkes im öffentlichen Leben
der Politik meint er : „ Aehnliches kann und
muß auch für das Gebiet der Wissenschaftund Bildung geleistet werden . Und sicher¬
lich, das mit dem Klerus verbundene katho¬
lische Volk wird auch hier Mittel und Wegefinden, wenn es nur erst von der Wichtigkeitdes Zieles ganz durchdrungen ist .

. Das erste ist daher, daß wir die Wert¬
schätzung der Wisienschaft und des wissen¬
schaftlichen Berufs in weiten Kreisen zu
steigern unternehmen . . . . Was wir jetzt
brauchen, das sind nicht so sehr die Apolo¬
geten , als vielmehr die eigentlichen Fach¬
gelehrten , diesenigen , die mü dem Rüstzeug
der modernen Forschung ausgestattet, in
selbständiger Arbeit das Gebiet des mensch¬
lichen Wissens zu erweitern und zu befestigen
bemüht sind.

"
v. Hertling fordert „weiterhin

praktische Maßnahmen"
. Dazu rechnet er in

erster Linie die Unterstützung der Görres-
Gesellschaft als der berufenen Organisation

und Trägerin der fraglichen Bewegung, also
die Gewinnung „einer möglichst großen
Zahl von Mitgliedern" und so „die Ver¬
mehrung der Geldmittel". Man kann nicht
eindringlich gemig auf diese Forderung auf¬
merksam machen. Ohne Mittel können selbst
die dringendsten Aufgaben nicht gelöst wer¬
den.

Sodann ruft von Hertling nach „streb¬
samen und talentvollen jungen Leuten"

, um
sie „ für den wissenschaftlichen Beruf zu ge¬
winnen" . Hier wendet sich der Führer an
„alle diejenigen, in deren Hände die Er¬
ziehung der Jugend liegt" . Sein ergreifen¬
der Appell lautet : „Unsere studierende Ju¬
gend ist ja so leicht für das Ideal der Wisien¬
schaft zu begeistern. Mit ungebrochener
Bewunderung blickt sie zu den großen
Führern im Reichs der Forschung empor .
Bestärken Sie das jugendliche Feuer, steigern
Sie den Aufflug der jugendlichen Seelen ,
indem Sie ihnen als höchstes Ideal eine im
Lichte des Glaubens geübte wissenschaftliche
Betätigung vor Augen führen , für welche
alle einzelnen Erkenntnisse nur die verschie¬
denen Strahlen der einen ewigen Wahrhest
sind. " Jetzt wendet sich von Hertling „an
die katholischen Studentenkorporationen" .Sein heute noch aktueller Wunsch lautet:
„ Mögen sie jetzt mit vermehrtem Eifer sich
die Pflege der Wisienschaft angelegen sein
lassen. Mögen sie mehr und mehr dazu bei¬
tragen, die Lücken zu füllen, welche die
Reihen der katholischen Gelehrten auf¬
weisen .

"

,
Wir gehen noch einen Schritt weiter und

erinnern an den katholischen Stu¬
die nverein und seine von den Grün-
dern ihm gesetzte Aufgabe, erinnern an die
weiters Notwendigkeit, dem Beispiele der
Väter zu folgen und talentvollen Knaben
den Weg zum Studium zu bahnen .

All diese Dinge sind recht und praktisch;allein sie werden doch mehr oder weniger
versagen müssen, wenn die Stätten der
Wissenschaft dem praktischen Katholiken ganzoder größtenteils verschlossen bleiben , wennes weiterhin so gut wie unmöglich erscheint,die wissenschaftliche Laufbahn mit Aussichtauf Erfolg betreten zu können. Hier das
gleiche Recht zu erobern , ist eine politischeAufgabe: diese kann aber nur gelöst werden ,wenn das katholische Volk am Wahltageseine Pflicht restlos tut.

Herrn von Hertling folgend, schließen
auch wir mit dem Zeinen Satze; .

„D t e Kör Ser « n g de r
"
ii

'
ff

'
e n

~
schaft ist in der Gegenwart die
wichtigste Aufgabe des katho -
lischen Deutschland .

"

, Dieses Wort ist um so wahrer , als auchdie Probleme der Politik und Wirtschaft zurWisienschaft zurückführen und von dort viel¬
fach Orientierung holen müssen. Was un -
seren Vätern 1876 mitten im Kulturkampf
möglich war, muß auch heute gelingenI
Gehen wir nur herzhaft undüberall daran ! Wo ein Wille ist,d a i st a u ch e i n W e g. Der Pessimismus
ist der Tod, der Optimismus und Jdealis -mus sind das Flügelpaar zu großen Taten.

scyristucy veantragt . In diesem Falle my-vauch das E' senbahnfahrgeld 4. Klasse ve?gütet .
4. Zum Schlüsse sei , loch daraus aufmerkist,, ,gemacht, daß es sich hier um Verwendung

öffentlicher Mittel handelt und daher ajfcüberflüssigen Kosten unbedingt zu vermei¬den sind . Insbesondere darf der Arzt nichtin die Wohnung bestellt werden , wenn csdem Patienten möglich ist , sich in dieSprechstunde zu begeben. Mit den verord¬neten Arzneien ist sehr sorgsam umzugehenund sind dieselben genau nach Vorschriftanzuwenden . Nur so ist es möglich,den wirklich kranken Personen tatkräftia
Holsen werden kann.

Warum die Löhne nicht erhöht werden.
Eine gesunde Wirtschaft dient ausschließlich der

Bedarfsdeckung. Anpassung an den Bedarf be¬
dingt aber vor allen Dingen Löhne, die die Be¬
darfsbefriedigung ermöglichen. Das ist für jeden
volkswirtschaftlich denkenden Menschen eine Bin¬
senwahrheit . Der individualistische Hochkapitalis -mus der „Deutschen Bergwerkszeitung "

getjt aller¬
dings seine eigenen Wege. In einem Artikel:
Kapitalrente und Wirtschaft" (Nr . 198/192S)stellte er den ungeheuerlichen Grundsatz aust
„Selbstverständlich haben die Kapitalgeber einen
privilegierten Anspruch auf Vorzugsstellung vorallen anderen am Produktionsprozeß beteiligtenFaktoren , da sie ja durch die Hergabe ihres Kapi¬tals das Unternehmen erst geschaffen und somitder Arbeiterschaft ihre Existenzmöglichkeit durchdie Verwertbarkeit ihrer Arbeitskraft gegeben
haben - Die Höhe der Arbeiterlöhne und Ängo-
stelltenbezüge wird also rn erster Linie bedingt
durch das Erfordernis einer angemessenen Verzin¬
sung der investierten Kapitalien .

"
Eine solche Betrachtungsweise wirkt doppeü

aufreizend im gegenwärtigen Augenblick , wo eine
wahnsinnstolle Preistreiberei die ohnehin unzu¬
längliche Kaufkraft der Löhne völlig zu vernichten
droht . Aber der Artikeljchreiber hat mit brutaler
Offenheit die übertriebenen Argumente von der
Unrentabilität der Betriebe Lügen gestraft. Nun¬
mehr weiß man , warum die Löhne nicht erhöhtwerden . Nur weil die Kapitalinhaber noch nicht
„gesättigt" sind . Und da wundert man sich dar¬
über, daß die Arbeitnehmer sich gegen eine Macht«
Willkür auflehnen , bei der sie selber zugrunde
gehen. Erst hat der wirtschaftliche Liberalismus
die ehedem selbständigen Wirtschaftsbürger in die
Fabrik gezwungen , und nachdem der Prozeß vol¬
lendet ist, bemerkt er zynisch , die Kapitalhergeber
müßten , da sie ja die Arbeit ermögllchten, zunächst
befriedigt werden , dann erst würde aus dem übrigbleibenden Rest der Arbeiter bezahlt. Man be¬
antworte doch auch einmal die Frage , woher die
Kapitalgeber ihr Geld haben . Wer ernstllch um
die Zertrümmerung unserer Wirtschaft bemüht
ist, soll nur so weiter machen. Wie eine offensicht,
liche Verhöhnung wirkt nach der angeführten Fest-
st- lliinq Per P '-inrNnl fipg ftnpi +nfa iifia ». Pen öoimder Schlußsatz: „Nur in einer rentablen Wirtschaftwird es auch der strebsame und sparsame Arbeib -
nehmer dazu bringen , einen Teil der Früchte sei¬nes Arbeitsfleißes In Ersparnisse zu verwandeln,d. h. aus einem besitzlosen Proletarier zu einem
saturierten Wirtschaftsbürger , zum vielgeschr̂ ih .
ten und dock so beneideten Kapitalisten empor zu
wachsen . Dieses Ziel der Maffensehnsucht wird
niemals durch haltloses Jammern und Klagen über
das etaene Elend , durch Streiks oder parteipoli»
tische '

Betätigung ermöglicht werden , sondern nur
dadurch, daß der einzelne Arbeitnebmer sich als
tätiges Glied der Wirtschaft deren Naturgesetzenund Notwendigkesten organisch einordnet und seine
eigene Leistung zur Grundlage seines Aufftiegs
macht."

Wolfach". Dieser Ausweis wird immer
ausgestellt werden, wenn es sich um eine
in Ziffer 1 genannte anspruchsberechtigte
Person handelt und Bedürftigkeit vorliegt.Mit diesem Ausweis begibt man sich zudem Ortsrechner der Kranken »
kasse und beantragt dort einen Schein für
ärztliche oder zahnärztliche Behandlung

oder sucht um Aufnahme ins Krankenhaus
nach . Jedenfalls ist der Kasienarzt nur
verpflichtet, unentgeltlich auf Kosten des
Fürsorgeverbands die Behandlung zu über¬
nehmen , wenn ihm bei der ersten Behandlungoder unverzüglich nachher der vorgeschrie»bene Arztausweis überbracht wird. Fach¬
ärztliche Behandlung wird nur gewährt »

Kalholiken
werbet für

Cure Urefse!
das Bildnis des Professors L. sieht , gerät in
Verwunderung . Sowohl als Porträt wie als
malerische Leistung steht es west über dem
Uebrigen des Künstlers , und läßt von diesem
noch Tüchtiges erwarten .

P . Rein ist ebenfalls etwas ungleich. In
seinen Gemälden stört ein etwas ungeklärtes
Verhältnis zur Farbe , Hier liegt der umgekehrte
Fall vor wie bei Rumm . Rein ist vor allem
Illustrator und Erzähler , und wenn er da Hans
Thoma einen gewisien Einfluß verstecktet, so ist
dieser durchaus berechtigt und legitim. Sein
Temperament kommt daher am meisten in Zeich¬
nung und Radierung „heraus "

, einige Stücke,wie etwa „Paolo und Francesca von Rimini " sindin der Weise eines naiven und liebenswürdigen
Manierismus gehalten.

Bei F . S i e g r i st verspürt man manche
Einflüße modernster Stilrichtnngen . Wir finden
Zeichnungen die an van Gogh erinnern . Seine
Oelbilder sind in kühl sachlichem Ton gehalten ;
die Knappheit und Zurückhaltung der Formen »
spräche zeigt sich öfters von der vorteilhaften
Seite .

Otto F i k e n t s ch e r ist als Tiermaler be¬
kannt . Am besten wirken von ihm gewisse weit,
räumige Landschaften, in welche das Leben der
Tiere sich gleichsam punkthaft verstreut hat.

Hans Winkle r -Deutz trägt seine farbigen
Themen sehr lebhaft vor. Am meisten überzeugt
sein bunter . .Strandplatz am Königsee"

. Else
Winkler ist in der Betonung der Farbkon .
traste- etwas weniger schroff . Die Stücke K. M.
G r a f f s zeichnen sich durch stark araphische
Haltung aus : von Frau S . Grass finden sich
hübsche Perlstickereien. Die Tierbstder A. V o r-
t i s ch s weisen auf Fikentscher.

G . Hofmanns Landschaften und Blumen ,
stücke zeigen ein . stark dekorative Note. Laub
und Blüten fesseln diesen . Maler am nachhaltig¬

sten. Von Trude Hof mann finden sich ein«
Reihe phantasievoller Buntpapierentwürfe und
Handarbeiten . Bei der ausgesprochen arabesken -
mäßigen Vorstellungsart der Künstlerin kommt
es natürlich in der Landschaftsmalerei nicht zu
gleichwertigen Ergebnissen.

Auch O . H a g e m a n n ist mit drei feinen
Bildnissen vertreten . Doch haben wir diesen
geschmackvollen und diskreten Künstler bei an¬
deren Gelegenheiten hinreichend gewürdigt , um
uns heute mit einem kurzen Hinweis zu be¬
gnügen.

Die geschlossensten Eindrücke gehen von der:
Werken zweier Verstorbener aus , von den Bil¬
dern Gustav Kampmanns und Ferdinand
Kallmorgens . Kampmann ist der Sub¬
jektivere von beiden, der Maler des interessan¬ten Winkel und der scharf zugespitzten Stim .
mungen . Hier ist schon manches der „expres¬
sionistischen " Mittel verwendet ; der Ausdruck
droht das Objekt zu zersprengen. Kallmorgen
dagegen beläßt allem seine fast zufällig an¬
mutende Individualität . Er berichtet zurück ,
haltend und sorgsam beobachtend, er bringt die
Stimmung nicht mit , sondern findet sie vor.Es ließen sich eine ganze Reihe sehr fein ge->
sebener Stücke aufzählen ; wir nennen vor
allem „Maientag "

, holländischer Käsemarkt",
„Michaelskirche in Hamburg "

, „Elbe bei Ham¬
burg " .

Margarete Hormuth - Kallmorgen
hat mehrere gut charakterisierende Blumen ,
bilder ausgestellt . Dr . —r.

„Li-Tai -Pe ' im Bad . Landestheater . Indem gestrigen Bericht über die Erstaufführungsind durch ein unliebsames technisches Versetzen
einige Zeilen aus dem Manuskript weggMie .ben, wodurch nicht nur die Gramun tik des betr .Satzes ins Groteske gezogen wurde , sondern auch

die Würdigung der Bühnenbilder durch Direktor
Emil B u r k a r d bedauerlicherweise ausfiel .
Wenn dies hiermit nachgeholt wird, so sei mit
allem Nachdruck besonders auf das künstlerisch
seine und durchsichtige Bühnenbild des ersten
Aktes hingewiesen, das mit sein >r farbig schil¬
lernden Exotik und den rhythmischen Gebirgs-
wellen im Hintergrund von unmittelbarer Wir¬
kung war . Mit Recht wurde Direktor Bur-
kard am Schluffe ebenfalls vor den Vorhang
gerufen . B.

Lin litauisches Lnsemble im Memeler Deutschen
Theater? Das Deutsche Theater in Memel hat sich
trotz der großen Schwierigkeiten, mit denen es zu
kämpfen hat, bisher gehalten. Freilich hat es Vper
und Gxerette aufgeben müssen und spielt nur vier¬
mal in der Woche. Die litauische Regierung beab¬
sichtigt jedoch nunmehr, ein litauisches Lnsemble
in Memel zu unterhalten und will dieses an den
beiden spielfreien Tagen spielen lassen. Da dar
Nebeneinanderbestehen zweier Ensembles in ein
und demselben Hause natürlich zu vielen M' ßstan-
den und Unbequemlichkeiten führen muß, hat das
deutsche Ensemble gegen diesen plan Protest er¬
hoben. Das Memeler Theater gehört der Stadt¬
gemeinde ; diese hätte also von Rechtswegen di«
Entscheidung darüber, ob das litauische Ensemble
in dem Theater spielen darf oder nicht. Und diese
Entscheidung dürste zweifellos negario aussauen.
Db sich die litauischen Machthaber freilich daniit
beruhigen werden, steht in Frage .

Eine Liebermann -Erwerbung der Berliner
Nationalgalerie . Die Berliner Nationalgalerie ,
die für ihre Liebermann -Sammluna vor kurzem
ein Frühwcrk des Meisters , die badenden ä .na-
ben, erwerben konnte, hat soeben ein jüngst ^

ent¬
standenes Bild Liebermanns erworben, vaS w
diesem Jahre gemalte Selbstbildnis des Künst¬
lers tat Atelier .
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Mannheim , 28. Dez . (Todessprung

von der Friedrichsbrücke .) Am 24 . De¬
zember. nachmittags gegen 6 Uhr, stürzte sich ein
bis jetzt noch unbekannter innger Mann von
der Friedrichsbrücke aus in den Neckar, wo er
in den Fluten verschwand und nrcht mehr auf¬
tauchte. Rettungsversuche waren erfolglos.
Die Leiche ist lns jetzt noch nicht gelandet. —
Eine Stunde später sprang ebenfalls von der
Friedrichsbrücke aus ein 21 Jahre alter Tag¬
löhner in den Neckar , um sich das Leben zu neh¬
men. Die Wellen trieben ihn an das Land, wo
er bewußtlos liegen blieib. Lebensgefahr besteht
nicht . Grund zur Tat ist unbekannt . — (Be¬
wußtlos aufyefundem ) Am 25 . Dezem-
ber, früh , fand «me Polizeistreife einen Mann ,
der bewußtlos auf dem Gehweg lag . Man ver¬
brachte ihn, da sich sein Zustand nicht besserte ,
in das allgemeine Krankenhaus . Nach Angabe
von Bewohnern des Hauses II 2. 1 soll kurze
Zeit vorher eine Schlägerei stattgefunden ha¬
ben. Der Bewußtlose ist ein 21 Jahre alter
Gärtner . Untersuchung ist im Gange . —
(Gasfernversorgung .) In der Stadt -
ratssitzung am 23 . Dezember 1623 wurde für
die Verlegung einer Gasrohrhauptleitung zum
Anschluß der Gemeinden Seckenheim, Ilves¬
heim. Reckarhaufen, Ladenburg , Friedrichsfeld
und Edingen an das Gaswerk der Stadt Mann¬
heim — vorbehaltlich der Zustimmung des
Bürgsrausfchuffes — 1 096 000 RM . bewilligt.

Mannheim , 28 . Dez. (7 7 Ruhestörer .)
Wegen Ruhestörung gelangten zur Anzeige:
In der Nacht vom Donnerstag auf Freitag 11 ,
in der Nacht von Freitag auf 'Samstag 48, von
Samstag auf Sonntag 18, und Sonntag auf
Montag 8 Personen .

Heidelberg, 28. Dez . (AuS dem Stadt ,
rat . ) Der Stadtrat beschloß , auch im kommen¬
den Jahr von der Veranstaltung städtischer
Maskenbälle in der Stadthalle abzusehen.

Sinsheim , 27. Dez. (Jubiläum ) Die
alteingesessene Firma Gebr . Ziegler (Inha¬
ber Ludwig und Heinrich Frank ) , Kvlonial-
waren -Grotz

'hano'ung Sinsheim , blickt auf ihr
löOjähriges Bestehen zurück . Die Firma , die
bis heute in der gleichen Familie verblieb, ist
weit über die engeren Grenzen hinaus bekannt
und ist eine-- der ältesten Geschäfte dieser
Branche in Baden . Der kaufmännische Geist
der Familie wußte allen Kriegen, politischen
und wirtschaftlichen Krisen, die über unser
Land inzwischen hinwegzogen, zu begegnen.

Höpfingen, 26 . Dez . Am Etefanstag abend
vereinigte sich die hiesige Pfarrgemeinde in der
ehemaligen Notkirche zur gemeinsamen Weih¬
nachtsfeier , arrangiert und geleitet durch den
hochw. Herrn Pfarrer Pfenning . In farben¬
prächtigen Bildern zogen Szenen aus dem alten
Testament , welche auf den Erlöser hindeuteten ,
sowie die Huldigungen an der Krippe und das
Bild der hl. Famllie an den Augen der Erschie¬
nenen vorüber . Sie wurden jeweils begleitet
von entsprechenden Gesängen und aufgeführt
von Mitgliedern der Jungfrauenkongregation .
Gedichtvvrträge, gemeinsam gesungene Weih»
nachtslieder und Lieder d«s Kirchenchores un¬
ter der schwungvollen Leitung vo: . Herrn LDer.
lehrer Frank , sowie Darbietungen einer Streich¬
kapelle des Jugendvereins dienten der Festes,

stimmung. In Einheit uiid Liebe sollte die ge¬
meinsame Feier alle Pfarrangehörigen ver¬
sammeln , wie unser hochw. Herr Pfarrer am
Schluffe betonte, welcher auch die crläuterndeii
Bemerkungen zu den einzelnen Bildern gab.
Und Herr Bürgermeister Rohe erhielt lebhaften
Beifall , als er herzlichen Dank allen Mitwirken -
dem besonders dem hochw. Herrn ^ Pfarrer für
seine Mühen aussprach. Der Erlös aus den
Einnahmen fließt in den Fond, welcher zur Er¬
stellung eines neuen MuttcrgottesaltareZ ange-

legt ist . Der Altar wird im Lause des Februar
ausgestellt und ist der schmerzhasteii Mutter¬
gottes geweiht- Die Kosten werden sich aus
etwa 3400 Mk . belaufen .

Neunkirche», A. Mosbach, 28 . Dez. (Vom
K r i c g e r b u n d.) Ter hiesige Kriegerbund,
der der stärkste Verein am Platze ist , hielt am

Dienstag , ven 28. Dezember 1825

I W^ /^ ^ ^ mvrtag (eine Generalversamm »
iurtg W, ZU der sämtliche Mitglieder erschienen

! waren und deren Verlaus ein schönes Bild bot .
j

Die Einführung einer Stevbeknsse wurde allge-
mein gutgeheißen und wird den Angehörigen

- ledes Mitglieds künftighin 60 Mk. als Sterbe -
: gelb ausbezahlt . Dem seitberigen Vorstand Rot-
: termaim wurde einstimmig das Vertrauen aus .
! gesprochen und derselbe aus drei Jahre wieder¬

gewählt . In Anbetracht des Ernstes der Zeit
werden vorläufig keine Vereinsfestlichkeiten ab-
gehalten . Zur Weiterbildung der Mitglieder
wird ein Lichtbilde roortrag zugunsten der Zep»
pelin-Eckener -Spende Ende Januar veranstaltet .

Neckargemünd, 27. Dez. (K a n a l ver¬
sa m m l u n g. ) Der Kampf um den Neckar¬
kanal geht weiter. Die vom Verkehrsverein an¬
beraumte Versammlung über „Für und Wider
den Neckarkanal" war stark , auch von Neckar¬
steinach , Hirschhorn und Eberbach, besucht . In »
stizoberinspektor Dinkeldein begrüßte die Aus¬
führungen des Kanalprojekts vom Volkswirt -
schaftlichen Standpunkt aus , auch gab er die Be¬
ruhigung , daß das mit allen Reizen der Natur
geschmückte Neckartal nichts von seiner Schön¬
heit verlieren würde. Den gleichen Standpunkt
vertrat Regierungs -Baurat Bank , der darlegte,
daß gerade die Schiffahrt einzelnen Ländern und
Provinzen großen Wohlstand gebracht habe. Auch
betonte er die Gewinnung der Elektrizität , die
Verbilligung der Frachten , sowie die gewaltige
Arbeitsgelegenheit. Nun kamen die Gegner zu
Wort . Regierungs -Baurat Blum bestritt die
Rentabilstät , die Arbeitslosenversorgung käme
nur für Baden , nicht aber für Württemberg in
Betracht , man müsse heute mit einer stark er¬
höhten Bausumme rechnen, die begonnenen Stau¬
stufen müflen noch ausgebaut , dann aber Schluß

I gemacht werden. Geh. Regierungs -Rat Dr .
j Thoma wies auf die seit 1620 wesentlich geän-
> derte Lage hin. Heute sei der Kanal nicht mehr
! rentabel , dem Reich fehle es an Mittel , ideale
: Gründe des Heimatschuhes sprächen dagegen,
; eine gründliche Prüfung des Projektes sei uner «
j läßlich .
I Wimpfen, 27. Dez . (N e ck a r b r ü ck e.) Es
: sind ernsthafte Bestrebungen im Gange , eine
! feste Straßenbrücke über den Neckar am Drei -
i ländereck zu schassen Der neue Weg würde
] Neckar und Jagst bei der sogenannten Wörth¬

insel nach der Staatsstraße Oftenau -Jagstseld
übevbrücken . Der Entwurf sieht 650 000 RM .
vor . Württemberg und Hessen haben die Not¬
wendigkeit erkannt und wird , wenn auch der
badische Staat seinen Antell cm den Kosten des
Brückenbaues übernimmt , mit dieser wichtigen
Notstandsarbeit bald begonnen werden.

Graben -Neudorf, 28 . Dez . (Brau d.) In
der vorletzten Nacht , nach 2 Uhr , entstand in
dem Anwesen des Heinrich Scholl in der Kir¬
chenstraße ein Brand , der rasch um sich griff
und die Scheune einäscherte. Bei dem herr¬
schenden Westwind griffen die Flammen trotz
aller Anstrengung der Feuerwehr auf die um¬
liegenden Scheunen über , sodaß noch sechs wei¬
tere Scheunen eingeäschert wurden . Heu - und
Strohvorräte , landwirtschaftliche Maschinen und
sonstige Fahrnisse verbrannten , da? Vieh konnte
gerettet werden ; der Schaden ist bedeutend .

Bonndorf i. Schw.» 2s . Dez . (E r n e n -
nun g. ) Für die an hiesiger Volksschule neu
errichtete Hauptlehrerstelle wurde der seit bald
zwei Jahreil hier tätige Unterlehrer Franz
Fehrenbach vorgeschlagen und als solcher
unterm 23. Dezember vom Ministerium des
Kultus und Unterrichts ernannt . Es wurde da¬
durch einem allgemeinen Wünsch Rechnung ge¬
tragen , da sowohl die Ortsschulbehörde, wie die
gesamte Einwohnerschaft das größte Interesse
hat . die derzeitigen guten Schulberhältnisse zu
erhalten . Dem neuen Hauptlehrer unsere be¬
sten Wünsche .

Kleinlaufenburg , 28 . Dez. (B e r m i tz i.)
Die am 30. Januar 1867 zu Egolting , Bezirk
Deggerndorf , geborene Ferdinande Schuhoaum ,
Landwirtswitwe , Franziska Romana geb . Vogel
oder Jglmaier , wohnhaft in Freiburg , wird seit
Februar 1625 vermißt . Zuletzt war die Ver¬
mißte in Kleinlaufenburg als Köchrn in Stel¬
lung . Sie wollte sich nach Konstanz begeben, ist
aber seitdem spurlos verschwunden. Die Toch¬

ter hat sich an die Kruninalpolizer gewendet, da
sie beinahe ein Jahr ohne Nachricht geblieben
rst, jedoch waren deren Fahndungen bis jetzt er¬
gebnislos .

Einige Voten aus öem baöijchen
Zeitungswejen.

Karlsruhe , 28 . Dez. In dem kürzlich erschie¬
nenen statistischen Jahrbuch für das Land Baden
ist neben anderem Lesenswerten auch eine Zusam¬
menstellung zu finden, die im heutigen Zeitalter
der Presse einen kurzen Hinweis wohl verdient.
Es ist an dieser Stelle — unseres Wissens das
erste Mal — der Versuch gemacht , die in unserem
Lande erscheinenden politischen Tageszeitungen
hinsichtlich der Höhe der Au
nach zu erfassen und darzu
innerhalb der großen politi, _ ,
badische Verhältnisse durchaus verständlich
züglich Gesamtauflage und Abonnentenzahl

läge sowie ihrex Zahl
tellen. Danach steht
chen Parteien — für

be-
das

Zentrum weitaus an der Spitze; es verfügt über
40 Zeitungen mit nahezu 140 000 Lesern. An
zweiter Stelle folgen die Demokraten: 33 Tages¬
zeitungen mit einer Auflage von fast 100 000
Exemplaren vertreten deren Standpunkt oder
stehen diesem nahe . Einer ausgedehnten und zah¬
lenmäßig auch recht bedeutenden Presse können
sich die bürgerlichen Nechtsliberalen bedienen; 12
Zeitungen mit immerhin 70 000 Lesern bedeuten
für unser kleines Land viel. An vierter Stelle
folgt die sozialdemokratische Presse. Zu chr zählen
6 Blätter , die sich auf einen Abonnentenstamm
von etwa 55 000 Personen verteilen. Die Rechts¬
parteien , die Deutschnationale Volkspartei und der
Landbund — heute mit der Wirtschaftlichen Ver¬
einigung zur Bürgerlichen Bereinigung zusammen-
gefaht — können sich der Preste nicht in dem
Maße bedienen, wie die anderen Parteien ; da
ihnen nur relativ wenige Zeitungen mit durch¬
schnittlich nicht allzu großer Leserzahl zur Ver¬
fügung stehen . Etwa 12 Organe mit rund 15 000
Abonnenten bringen die Anschauung der rechts¬
gerichteten bürgerlichen Kreiie zum Ausdruck. Die
meisten Leser haben die sonstigen — „parteilosen"

— in bestimmte Parteien also nicht unterzubrin -
! gende Blätter aufzuweisen. Solche Zeitungen gibt
I es 51, deren Leserzahl beträgt nahezu 200 000 .
\ Schließlich sei noch erwähnt , daß im ganzen Lande
j nach dem Stand vom 1. Januar 1625 153 politi¬

sche Tageszeitungen mit einer Gesamtauflage von
I 873 000 Exemplaren vorhanden sind ; es kommt
' also auf jeden vierten Badener eine Zeitung .

Kirchliche Nachrichten
Das päpstliche Rundschreiben über das soziale

Königtum Christi.
Rom , 26. Dezember .

Anläßlich des Schluffes des Hl . Jahres ver-
össentlicht der Osservatore Romano eine
Enzyklika Pius XL über das soziale Königtum
Christi unter den Nationen » dessen festlich« Be¬
gehung zum ersten Mal in Gegenwart des
Papstes am 31 . Dezember in St . Peter stattfin¬
den wird und welche dann jedes Jahr am letz¬
ten Sonntag vor Allerheiligen gefeiert werden
soll.

Von dem Grundsätze seines Pontifikats
ausgehend , den Frieden tNiristi im Reiche
Christi zu suchen , erinnert er an das nun der
Vergangenheit angehörende HI . Jahr mit seinen
erhebenden Ereignissen , an die Missionsaus¬
stellung und an die Jahrhundertfeier des Kon¬
zils von Nizäa und an seine Bestrebungen zur
Verbreitung unb zur Einigung im Glauben . Im
Gegensatz dazu beleuchtet er die traurigen Fol¬
gen , welche im Leben der Einzelnen und der
Nationen der Laizismus , die Abkehr und Igno¬
rierung der Kirche und ihr r Lehren gebracht
hat . Die Lehre und die Gesetze Christi gälten
nicht nur für oen einzelnen Staatsbürger , son¬
dern für die Gesamtheit , den Staat selber, und
nur durch Anerkennung der Gesetze Christi durch
den Staat sei eine Erneuerung des öffentlichen
Lebens nröglich .

Der Hl. Vater stellt deshalb die Forderung ,
daß die Parlamente und internationalen Kon¬

ferenzen diesem Gedanken in ihren Gesetzen
und Entschließungen Rechnung tragen und der
Kirche und ihrem wohltätigen Wirken keine
Schranken setzen, sondern die Freiheit der
Kirche von der bürgerlichen Gemalt respektieren
und Christus alz Herrscher und Richter gelten
lassen, welcher dereinst als Weltenrichter von
den Staatslenkern Rechenschaft für ihr Tun
verlangen wird .

Dieselbe Freiheit müsse er für die Diener
und Orden der Kirche beanspruchen, welche
das Reich und den Frieden Christi verbreiten
helfen und welche nur zu oft der Willkür der
Fürsten und Staatsbeamten ausgeseht seien.

Um dieses soziale Königtum Jesu Ehristi
stets ins Gedächtnis zu rufen , richtet Pius -XI .
ein kirchliches Fest ein , welches am letzten Sonn¬
tag des Monats Oktober gefeiert werden soll ,
und an welchem die Weihe der M̂enschheit an
das göttliche Herz des Erlösers sedes Jahr er¬
neuert werden soll. In diesem Jahre findet
dieses Fest zum ersten Malt am Sylvestertage

gilt , und der Papst selber wird in St . Peter die
eihe vornehmen.

vom letzten öeutschen Pilgerzug
schreibt uns ein Teilnehmer :

Rom, 86. Dez . 1925.

Heute reisen die letzten deutschen Rompilger
von der ewigen Stadt ab nach Assisi und Flo¬
renz . Sie befinden sich alle sehr wohl und haben
herrliche, unvergeßliche Tage in Rom verbracht
Am Bescherabendw aren sie ( im ganzen etwa
70 an der Zahl ) von der deutschen Botschaft beim
Vatikan zu einer kleinen Weihnachtsfeier ein¬
geladen, bei welcher jedem Pilger eine beson¬
dere, künstlerisch schön ausgeführte Erinnerungs¬
denkmünze in geschmackvollem Etuis mit Wid¬
mung der deutschen Botschaft überreicht wurde .
Im Laufe deS Abends wurden bei feinstem
Punsch und Gebäck , verschiedene Ansprachen ge¬
halten ; so die Begrüßung durch Herrn Bot¬
schaftsrat Dr . Klee, im Namen der deutschen
Botschaft und der deutschen Kolonie, vom Rek¬
tor des deutschen „Campo Santo " H. H. Präla¬
ten Dr . David , Dcmkesworte für die reichen Dar¬
bietungen und treuen Führungen in Rom sei¬
tens des H . H. Stadtpfarrers von We' rl für die
Rheinländer und des Herrn Archiiesi-m Gätz
für die aus Baden und dein sonstigen Süd «
deutschlartd gekommenen Rompilger . Am Schluffe
hielt noch der als Kanzelprediger weithin be¬
kannte Hochw. Herr Generalkonsultor der Ob¬
laten , Pater Casieppe, eine herrliche Ansprache
an alle Anwesenden. Zwischen den einzelnen
Reden wurden gemeinschaftliche Lieder gesun-
gen. Im ganzen ein herrlicher Besherabend .
der allen Beteiligten zeitlebens unvergeßlich blei¬
ben wird.
Die Ansprache des Heiligen BaterS am 21 . De¬

zember an den letzten deutschen Pilgerzng

hatte folgenden Wortlaut :
Seien Sie , geliebte Söhne , geliebte Töchter,

seien Sie einmal , zwei- und dreimal willkom¬
men ! Einmal , well Sie noch gekommen sind ,
Söhne und Töchter, die zum Vater kommen, zum
Vater und auch zur Mutter , zur alten , heiligen
Römischen Kirche , welche die Mutter aller Kir¬
chen ist ; und dann weil S .ie aus Deutschlaud
kommen, welches Uns schon so viele , viele Pll »
gerzüge während des ganzen Jahres geschickt
hat . Die Deutschen haben wahrhaft einen Ehren¬
platz eingenommen bei dieser Zusammenkunft
der Gläubigen aus allen Tellen und von allen
Seiten der Welt Und noch einmal willkommen,
weil dieser Pilgerzug — leider — als Vater sa¬
gen Wir so — der letzte des zu Ende gehenden
Helligen Jahres aus Deutschland sein wird . Und
Sie , geliebte Söhne , geliebte Töchter, kommen
gerade am Thomastage , am Tage des Apostels
Thomas ; und Wir denken , daß am Anfänge
dieses Jahres fast alle wie der Heilige Thomas
dachten , d . h. ziemlich ungläubig waren hinsicht¬
lich des Erfolges , des geistigen Erfolge? des
Heiligen Jahres . Niemand hätte wahrlich so
Schönes erwarten können. Niemand hätte ge¬
glaubt , daß das Heilige Jahr so heilig geworden
wäre , daß e? so viele Pilger und so andächtig
gestimmte Pilger , so wahrhafte Rompilger au ?

Theater-Nun-fthau
Tttbrm Serg : ,>Vszze <k"

Uraufführung an der Berliner Staatsoper .

Ein Opern -Neuland ist erschkvffeu. Musik,
wie sie bisher weder geschrieben noch gehört wor¬
den , ist erklungen . Alban Bergs „Wozzeck

" hat

zum erstenmal seit vielen unfruchtbaren Jahren
der jüngsten Komponistengeneration die lang¬
ersehnte Hoffnung erfüllt : Auch das „Neue"

kann einen Dauerwert in sich tragen , kann an
der Tradition schaffen.

Di - Berliner Uraufführung dieses Werkes darf
als eine der gewaltigsten Tatsachen der moder»

neu Musik und als eine der erfolgreichsten Ta .

fen für die gesamte Musikwelt betrachtet werden.

Hier ist nichts von der verkrampften Problema -

rik einer Musikgenesis zu spüren. Ein Künstler

spricht eihischen Willen und zwingende Mustka-

lität ans . Berg hat nicht umsonst diese monu-

rnentale Tragödie Büchners aufgegriffen , er

wußte , daß das Wort ein ganz neues Bündms

mit der Musik einzugehen habe, daß dieses
Drama ihm einen Ausgangspunkt für die Zu¬

kunft der Oper gewähren werde. Er hat d,e

rechte Norm damit gefunden, den Grundzug snr
das weitere Opernschaffen festgelegt _

Schon das

äußere Gerüst , die Szenenfolge gibt ihm Anlatz ,
die Form der Oper neu zu prägen. Die Szenen
werden gegenüber dem Original stark reduziert ,

jedoch so, daß die Kürze den Vorzug und die

Wirkung bringt Die Musik kann sich dabei um

so freier entfalten . Je fünf Szenen fallen aus

einen Akt Es sind also 15 Verwandlungen not¬

wendig, die dem szenischen Rahmen eme autzer-

gewöhnliche Lebhaftigkest und AuSwirkungsmog-

lichkest verschaffen. Musikalisch sind die
. Emgel-

fjenen nicht durch sinfonische Zwischenspiele an -

einander gereiht und zur Einheit geschlossen, N .
hängen meist als lose Formstncke aneinander .

Paffacaglia . Fuge . Variation usw. Je nach dem

szenischen Erfordernis wird die dramatische

Handlung musikalisch vertieft und wect^ gespon .

neu . Erfflgt also ein Zwischenspiel wabrend des

Szenenwechsels, so ist das nicht sinfonisches
Füllsel , sondern bedingte dramatische Essenz.
Wo diese fehlt, hat die Verwandlung so schnell
zu erfolgen , daß von einer Szene in die andere
ohne Unterbrechung übergegangen werden kann.
Deshalb präsentiert das Bühnenbild immer nur
ein Mindestmaß von Bühnenschauplatz und be¬
schränkt sich auf skizzenhafte Andeutung , die wie.
herum durch den Beleuchtungseffekt vervoll¬
kommnet wird. Der szenische Rahmen ist damit
für die Darsteller eingeengt , um so mehr aber
konzentriert Alles bleibt auf knappste Darstel¬
lungskunst beschränkt So entsteht ein ganz
neues szenisches Bild . Schärfer profiliert , in
stetiger Wechselspannung. Dazu kommt der auf
einer ganz eigenen Basis fußende Gesang . Kein
dramatisches Geplärr , durch die übertretende Or¬
chesterflut gelähmt , individualisierter Sprachaus -
druck. Im geeigneten Moment , wenn sich Hand¬
lung und Szene zur dramatischen Siedehitze der-
dichten , löst sich die „Sprechmelodie" heraus .
Ter Sänger geht in den Sv rechton. über , der
jedoch in einer bestimmt markierten Höhen- oder
Tiefenlage erfolgt . Dadurch wird der drama¬
tische Akzent wesentlich betont, der musikalische
Sprachausdruck überspitzt Wo das lyrische Ele¬
ment überwiegt , bleibt dem Sänger sein eigent¬
liches Recht Wer auch für die rein gesangliche
Linie hat Berg eine ganz ungekannte Form ge¬
funden . Jntervallschritte , wie sie bisber für
den Sänger unmöglich erschienen, müssen hier
Kompetenz bestätigen.

Die Orchestersprache ist ckiarakteristisch . Kolo¬
rit mischt sich zu den eigensinnigsten Klangkom-

plercn . Nicht als Impression . Berg schreibt ab¬

solute Musik, durchaus atonal , aber nicht be¬

wußt ! Er konstruiert ebensowenig bizzarre Ka-

kophonien , wie er nach instrumentalen Raffine¬
ments Ausschau hält . Die eigentümlichen Klang,
kombinationen eraeben sich von selbst Man hat
noch nie Atonalität so tonal gehört, als in die-

sem „Wozzeck
"

. Es zeigt sich, daß bei sinnae-

matzem Musizieren recht viel dabei heraus -

springt. Wenn Berg am Schluffe der Wozzeck»

Szene im dritten Akt ein längeres Zwischenspiel
bis zur letzten Kinderszene cnischicbt , so Hort

inan , daß hier ein Musiker aui Werke ist» wie
er für die Oper der Gegenwart wohl einzigartig
ist Das Drama ist auö . Berg setzt der Tra¬
gödie noch eine musikalische Schlutzapotheose auf .
In den tiefen Geigen hebt ein dramatischer Ge¬
sang an , ernst wehklagend, wie man ihn voll
ethischer und lyrischer Schönheit lange nicht ge¬
hört . Aber von einer Durchdrungenheit des
Seelischen, daß man fasziniert ist Dann ganz
verklärt , harmlos die Kinderszene. Ms Nach¬
spiel gedacht Was weiß diese fröhliche Welt von
dem tiefen Schmerz einer gebrochenen Menschen-
seelel Man wundert sich, daß der Vorhang fällt
Berg ist keine Künstlerindividualität , die Konzes¬
sionen ans Publikum macht, kein Theatraliker
im Sinne Schrekers. Er hat bei Schönberg ge¬
lernt , was zu lernen war und ist dann seine
eigenen Wege gegangen. Man braucht nur seine
Aktschlüffe zu hören» so weiß man sofort, daß er
es ganz auf die Innenseite seines Werkes abge¬
sehen hat Das Wiegenlied der Marie , die
Wirtshausmusik , der mit halb offenem Munde
gesummte Chor der schlafenden Soldaten in der
Kaserne , der Handwerksburschenchor „Ein Jäger
aus Kurpfalz " im siebenviertel Takt und Se -
kundzusammenklang nach Bergscher Atonalität ,
die Schnellpolka auf einem verstimmten Piano
in der Schenke zur Nachtzeit, die lallende Kin¬
derszene, das alles zeugt von einer originellen
Idee ohnegleichen. Für die Oper der Zukunft
braucht man nun nicht mehr zu fürchten. „Woz¬
zeck

" wird seinen Siegeszug über die deutschen
und ausländischen Bühnen antreten und den
Streit um Tonalität und Atonalität schlichten .
Es ist cm der Zeit , sich mit dem Musiker Berg
auseinanderzusehen .

Die Berliner Uraufführung , die trotz
der herrschenden Jntendantenkrise sich zu einem
Ereignis seltenster Art gestaltete, hat in Erich
Kleiber ihren stärksten Nntzmacher gefunden.
In unermüdlichen Proben hat er Sänger und
Orchester zu dem kaum glaublichen Erfolg ge¬
leitet Siegrid Johannson , die eigens für
die schwierige Partie der Marie engagiert wurde,
hat nicht nur erstaunliche Gesangsleistungen voll¬
bracht, sie hat auch ihr Künstlertum aufs kräf¬

tigste besiegelt Leo Schützendorf als „Woz¬
zeck

" tut , was er kann. Er leiht der Moderne
allzugern sein prächtiges Organ . Hier wird ihm
nicht viel Entfaltungsmöglichkeit zuteil . Dafür
kann er sich aber um so dramatischer ausspielen .
Fritz Soot , der Tambourmajor , und Waldemar
Henke als Hauptmann bleiben Nebenerschei¬
nungen . Die kleine fünfjährige Ruth W i t t i n g
mit ihrem hellklingenden „Hopp ! Hopp! " zieht
als Kind der Marie die Beachtung des großen
Publikums auf sich. Möchten sich auch die Pro¬
vinzbühnen diesen künstlerischen Erfolg einer
Uraufführung ankreiden ! H . R . Gail .

Bronne» Uraufführung.
„Geburt der Jugend " im Berliner Lessingtheater.

Diese Vormittage Matmees der Jungen
Bühne haben ihr Gutes : sie bringen Urauffüh¬
rungen von jüngsten Bühnenautoren , die über¬
zeugen und vom maßgebenden Schauspielpromi¬
nenzen ausgewürfelt werden. Vor kurzem waren
e? die Exzeffe , die den Ohrfeigenskandal herauf -
beschworen . Diesmal geht es gelinder ab. Ein
paar Pfiffe und leichte Opposition beheben die
Laune . Aber vor der Vorstellung legt der ver¬
antwortliche Regiffeur Friedrich Neubauer den
Regiestab aus der Hand . Er zeichnet nicht ver¬
antwortlich . Das ist ein kleiner Seitenhieb auf
Bronnen und die Schauspieler . Aber es geht
auch so. Dieses Werk, man denkt sofort an
Wedekinds „Frühlings Erwachen"

, ist schnell aus
der Erde geschossen und macht die Schuljugend
rebellisch . Die zarte Sentimentalität und Gym¬
nasiastenphantastik eines Wedckind ist von dem
Revolutionsgedanken übertrumpft . Schülerstreik.
Das ist das Motto und Bronnen hat es tüchtig
ausgebadet . Halbgcsottene Backfische mischen sich
unter halbwüchsige Pennäler , es vun' cht überall .
Die Elternehre ist angetastet . Moral bat aus¬
geweint. Mit 14 Jabren bist du mündig. — So
kratz auch manches gezeickmet ist . der große Wurf
ist nicht zu leugnen . „Die Geburt der Jugend "

wird sich also nach Bronnen für die Zukunft
unter weit selbstherrlicheren GesichiSpunklen voll¬
ziehen! H. R . Gail .
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der ganzen Welt hierher geführt hätte , zu solch
allgemeiner Erbauung , mit so grotzartigen Wohl¬
raten für so viele Seelen , mit solch großem Eifer
für die Ehre Gottes . Und nun am Ende des
Heiligen Jahres kann der gütige Herr und Hei¬
land wirklich zu Uns sagen, wie er zum HI .
Themas gesagt hat : „Sieh und prüfe , daß es so
istl " Alle haben gesehen und können auch jetzt
mit eigenen Augen sehen , und man könnte sa¬
gen, fast mit den Händen greifen , wie groß¬
artig sich das Werk Gottes entwickelt hat in
diesem Jahr , und an dieser so wohltuenden Ent¬
wicklung wollten Sie auch teil haben in letzter
Stunde . Um so angenehmer ist Uns darum Ihre
Ankunft und Ihre Gegenwart im väterlichen
Hause.

Wir wollen Ihnen jetzt , allen und jedem,
den Apostolischen Segen erteilen , den väterlichen
Segen , den zu suchen Sie als gute Söhne in das
Haus des Vaters gekommen sind . Wir segnen
Sie herzlichst , alle und einen jeden mit allen
und allein , was ein jeder in seinem Herzen tra¬
gen mag . Wir wollen nämlich sagen, daß Wir
init allen die hier zugegen sind , auch alle die
andern segnen wollen, die Sie zu Hause ge¬
lassen haben und denen Sie vielleicht den Aposto¬
lischen Segen versprochen haben , allen den teu¬
ren Personen , die Sie in Ihren Städten , Dör¬
fern und Häusern gelassen haben, allen den teu¬
ren Personen , die Ihre Familien und Verwandt¬
schaften bilden und ganz besonders diejenigen,
die Sie am liebsten haben , Ihre Kleinen , Ihre
Kinder. Einen Vertreter dieser Kinder - haben
Wir hier gesehen , einen Deutsch -Römer zwar
oder einen Römisch -Deutschen. Aber Wir kön¬
nen nicht umhin , an die anderen Kinder zu
denken , die Sie zu Hause gelassen haben . Die
Kinder, diese Anfänger des Lebens, lassen lins
notwendigerweise auch an das Ende des Lebens
denken , wo die Alten, Kranken und Leidenden
stehen . Auch diesen wollen Wir einen beson¬
deren Segen erteilen und Ihnen anvertrauen ,
auf daß Sie diesen Segen ihnen allen und jedem
bringen . Unser Segen will vor allem dahin
gehen , wo Sie ihn am meisten wünschen und
wo Sie ihn am meisten verdiene,: ; Wir wollen
damst sagen auf die guten Gedanken und puün
Vorsätze , die Sie anläßlich des Heiligen Jahres
gefaßt haben , denn Sie haben bas Wort und die
geheimnisvolle und doch so klare Beredtsamkeit
des Heiligen Jahres so gut verstände,». Das Hei¬
lige Jahr wäre nicht in der Tat ein heiliges,
wenn es nicht ein h e i l i g m a ch e n d e 2 Jahr
wäre , ein Jahr der Heiligung für jede christliche ,
gläubig katholische Seele . Das ist es , was Sie
wollten, Wir sehen und wissen es ; eben auf
diese guten Vorsätze wollen Wir Unseren besten
Segen legen. Ganz besonders haben Wir auch
die kleine Münze gesegnet, die ein jeder bekom¬
men hat und die Wir selbst in die Hand der
einzelnen legen wollten, dannt sie ein stetes,
sichtbares und fühlbares Andenken sei vor allem
an die außerordentlichen Gnaden de ? Heiligen
Jahres , dieser Fülle von Gnaden , dieser kost¬
baren Maste göttlicher Gnaden ; ein Andcr.kcn
dieser guten Vorsätze auch , mit welchen S,e ans
die göttlichen Gnaden so gut und tress -nd geant¬
wortet haben.

Wir wollen auch alle Dcvotionalien segnen,
die Sie mitgebracht haben und mit ihnen noch
einmal — wie mit jedem deutschen Pilgerzug —
das ganze Deutschland segnen .

Karlsruhe
den 29 . Dezember 1925

Tie Kat st. Bnrgergesellschaft „Constantia "
hält am 3 . Januar 1926 , 7 Uhr abends , ihre
Weihnachtsfeier im „Friedrichshof "

. Die Con¬
stantia , die in den katholischen Kreisen in Karls¬
ruhe einen altbewährten guten Ramen als ge¬
sellschaftliche Vereinigung genießt , wird , wie
wir erfahren , an diesem Familienfeste eine -be¬
sondere Uoüerraschung Kindern und Eltern
bringen . Reichhaltige Vortragssolge ( unter gesl .
Mitwirkung der Opernsängerin Frl . Trude
Weber vom Nalionaltheater Mannheim ) ,
Theater -Aufführung und gediegene Vortrags¬
weise des Männerchores bieten Gewähr für
einen schönen Verlauf dieser Familienfeier .
Wir wünschen der „ Constantia " von Herzen
werter guten Erfolg in ihre» idealen Be¬
strebungen.

Die Weihnachtsfeier der Liebsrauen-geinernde
verlief am Sonntag abend in der Festhalle aufs
schönste. Alle Räume waren von den Teilneh¬
mern gefüllt. Reben den musikalischen und ge¬
sanglichen Vorführungen gefielen insbesondere
die lebenden Bilder aus dem Leben Jesu und
Mariä , die tiefen Eindruck hinterließen . (Wir
werden noch aus die Feier im einzelnen zurück¬
kommen. ) Den Schluß bildete das allgemeine
Lied „O du fröhliche, o du selige, Gnaden brin¬
gende Weihnachtszeit" und ein Orgelvortrag .

Gemeinde Mühlburg .
Wie die Südstadt , hält auch die Peter -

und Paulsgemeinde eine allgemeine
Weihnachtsfeier ab im Dreilindensaal .
Die Veranstaltung am Dreikönigsfeste, wird
hier von der Jugend gegeben unter Mitwirkung
des Kirchenchors und des Sängerchores des
Männervereins . Mittags tft eine Kinderfeier .
Morgen , Mittwoch» von 5—8 Uhr abends , wird
eine Erneuerungswahl des Stif¬
tungsrates vorgenommen für die Herren
Adolf Frey , Min .-Obevregistrator , Julius
K i st n e r , Photograph , und Franz Koller ,
Werkmeister. Die Wahlordnung der Stistungs -
räte hat keine Aenderung erfahren . Wie früher
ist das Alter der jüngsten Wahlberechtigten
heute noch auf das 25. Lebensjahr festgesetzt .
Frauen sind nicht wählbar und auch nicht wahl¬
berechtigt.

Eine Weihnachtsfreude
bereitet« auch in diesem Jahre die Polizei¬
schule bedürftigen Kindern der Stadt
Karlsruhe , die vom Fürsorgeamt , den Pfarr¬
ämtern und von einzelnen Schulen für die Be¬
scherung ausgewählt waren . Es waren im
Ganzen gegen 500 Kinde ». Zwei Tage vor dem
Weihnachtssest erhielten iie van per Polizei¬

schule Geschenkpakete , die Kleidungsftoffe und
Nahrungsmittel enthielten . Am zweiten Fest¬
tage und am Sonntag wäre, , sie auf nachmittags
3 Uhr zur Speffuna in den Saal des ehemali¬
gen Ossizierstastnos geladen ; etwa 450 Kinder
wurden an den beiden Nachmittagen gespeist .
Der Saal war mit Tannengrün reich ge¬
schmückt; auch ein stattlicher Weihnachtsbaum
fehlte natürlich nicht . Die Kiemen ließen sich
das trefflich zubereitere Mahl , das von Polizei -
osfiziersdamen ihnen serviert wurde , gut mun¬
den . Aber nicht nur mit einem reichlichen
Essen , an üeffen Schluß Lebkuchen zur Wer-
ieilung kamen, würben sie beglückt , auch für
ihre Unterhaltung >>nd Belustigung war reichlich
gesorgt. Eine Abteilung der Polizeimusiker¬
kapelle spielte, die bekannten Weihnachtslieder
erklangen, Lichtbilder, ein Film und ein
Kasperltheater sorgten für heitere Stimmung ,
und nicht zuletzt der „Nikolaus " , der mit guteir
Ermahnungen und Aepseln und Nüffen nicht
kargte. In welch guter Stimmung die Kleinen
waren , zeigte das laut schallende Ja aus die
Frage des Nikolaus , ob sie auch die badische
Polizei lieben ! Vor dem Weggehen wurden
die Kinder noch mit einem Bilderbuch und
Süßigkeiten beschenkt . Die Polizeischule ver¬
dient für diese caritative Veranstaltung den
wärmsten Dank , und den beglückten Kindern
wird sie ein nnvcrgetzlicher Tag seinl

Karlsruhe -Rüppurr .
Zur Feier de § Weihnatsfestes

hatetn die katholischen Vereine von Karlsruhe -
Rüppurr die erwachsenen Pfarrangehörigen auf
StesanStag abeiid in den „Grünen Baum " ein-
geladen ; dieser Veranstaltung ging am Nach¬
mittag eine solche für die Kinder voraus mit
Gesang , Kinderreigen und theatralischen Dar¬
bietungen . An der mühevollen Arbeit des Ein -
studierens beteiligten sich : Frau Geiger , Frl .
Z i m m e r m a n n und Frl . G a n z m a n n.
Das Gebotene löste bei den Kleinen große
Freude aus . — In der Begrüßungsansprache
ging der 1 . Vorsitzende , Herr Schlindwein ,
auf Ziel und Zweck unserer Weihnachtsfeier des
Näheren ein . Der Abend bot dem Kirchenchore
von St . Nikolaus unter der tüchtigen Leitung
des Herrn Daum Gelegenheit , sein Können
zu zeigen; die musikalisch gehaltvollen Lieder
gelangen sehr gut und fanden eine dankbare
Zuhörerschaft ; ebenso die zu Herzen gehenden
Weihnachtsgedichte und Musikstücke . Das christ¬
lich-soziale Theaterstück in 4 Auszügen „Unser
täglich Brot gib uns heute " bildete
den Mittelpunkt des Abends. Die Mitwirkenden
(Mitglieder der Jungsrauenkongregation ) boten
gesanglich und darstellerisch ausgezeichnete Lei-,
stungen, so daß das Stück eine wirkungsvolle
Wiedergabe fand . Hochw . Herr Psarrkurat
Renner dankte zum Schlusie allen , die zum
guten Gelingen der Veranstaltung beigetragen
haben.

Erhöhung der Werbungskosten für Kriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene .

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten teilt
folgendes mit : „In einem Erlaß vom 12 . De¬
zember 1925 hat der Reichsminister der Finan¬
zen an die Präsidenten der Landesfinanzämter
eine bestimmte Regelung für den erhöhten
Steuerabzug bei erwerbstätigen Kriegsbeschä¬
digten und Kriegswitwen getroffen . Wie der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten mitteilt ,
wird bei rentenberechtigten Kriegsbeschädigten,
die um mindestens 23 von 100 erwerbsbeschränkt
sind, auf ihren Antrag mit Rücksicht auf ihre
besonderen wirtschaftlichen Verhältnisse und die
ihnen erwachsenden höheren Werbungskosten
und Sonderleistungen eine Erhöhung des ge¬
setzlichen steuerffeien Lohnbctrages und der
Pauschalsätze für Werbungskosten und Sonder -
leistnngen ( also des Gesamtbetrages von 100
Reichsmark monatlich ab 1 . Januar 1925) mit
dem Hundertsatz ihrer Erwerbsbeschränkung zu¬
gebilligt. Den Besonderheiten des einzelnen
Falles kann durch einen besonderen Zuschlag
Rechnung getragen werden. Bei Kriegsbeschädig¬
ten , die nach 8 31 des Reichsversorgungsgesetzes
Pflegezulage erhalten , sind die steuerfreien Be¬
träge mindestens unr 200 von 100 zu erhöhen.
Bei Kriegswitwen ist zu beachten, datz in 8 56
Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes Aufwen¬
dungen im Haushalt , die durch die Erwerbs¬
tätigkett einer Witwe mit minderjährigen Kin¬
dern veranlaßt worden sind, ausdrücklich zu den
besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen ge¬
rechnet werden , die nach 8 75 Nummer 1 durch
Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages im
engeren Sinne berücksichtigt werden können.
Anträge von Kriegerwitwen sind wohlwollend
zu behandeln . Von: Reichsbund der Kriegsbe¬
schädigten wird darauf hingewiesen, beim zu¬
ständigen Finanzamt unter Vorlage des letzten
Rentenbescheides und der Steuerkarte um.
gehend die Erhöhung der Werbungskosten für
1926 zu beantragen .

Neue Vergünstiguugen für SonntagSfahrten .
Im Anschluß an die Nachricht über die Frei -

gäbe von D -Zügen für Reisende mit Soirntags -
fahrkarten 2. und 3 . Klaffe gegen Entrichtung
des Schnellzugszuschlags kann weiter mttgeteilt
werden, datz noch folgende auf den nachbezeich -
neten Strecken mit sofortiger Wirkung freige-
geben werden : Zwischen Frankfurt —Heidelberg
D . 46 7 .04 vorm. , D . 94 Frankfurt ab 9 .25 nach¬
mittags , D . 44 Frankfurt ab 11 .38 nachmittags ,
D . 93 Heidelberg ab 4.40 vorm ., D . 175 Heidel¬
berg ab 10.00 vorm. Zwischen Frankfurt —
Mannheim : D . 45 Mannheim ab 8 .37 nachm.

Schwere Körperverletzung
wurde dadurch verübt , daß am letzten Don¬
nerstag abend ein 45 Jahre alter Hausmeister
Ecke Adler- und Zähringerstrahe einem 56 Jahre
alten Händler nach vorausgegangenem Wort¬
wechsel mit einem Beil einen Schlag auf den
Kopf versetzte , wodurch dieser eine schwere Kopf¬
verletzung davontrug und in das Städt . Kran¬
kenhaus emgeliefert werden mußte .

Berkehrsunsälle .
Ein lediger 22 Jahre alter Taglöhner , der

am letzten SainStag die Reichsstratze bei der
Wirtschaft zum Ketterer kurz vor einem vom
Albtalbahnhoi kommenden Straßenbahnwagen
der Linie 2 überschreiten wollte, wurde von die¬

sem erfaßt und zu Boden geworfen. Er geriet
hierbei mit dem linken Bein unter den Bahn¬
räumer des Motorwagens und mußte von eini¬
gen Personen aus seiner Lage befreit werden.
Mit dem Krankenwagen wurde der Verletzte, der
eine Quetschwunde am linken Knie davongetra¬
gen hat , in das Städt . Krankenhaus verbracht,
von wo er nach Anlegung eines Verbandes als¬
bald wieder entlaffen werden konnte . — Am
vergangenen Donnerstag vormittag lief im
Stadtteil Mühlburg ein 14 Jahre alter Volks¬
schüler gegen einen fahrenden Straßenbahnwa¬
gen und wurde zu Boden geworfen. Der Knabe
trug hierbei Verletzungen am linken Ober - und
Unterschenkel davon und wurde mit einem Lie-
ferungswagen in seine elterliche Wohnung ver¬
bracht. — In der Neuen Bahnhosstraße stießen
am letzten Donnerstag vormittag zwei Rad¬
fahrer zusammen . Beide kamen zu Fall und
der eine Radfahrer verletzte sich am rechten Un¬
terarm . — Ein lediger 24 Jahre alter Auto»
Mechaniker blieb am letzten Donnerstag nach¬
mittag am Marktplatz mit seinem Fahrrad in den
Schienen der Straßenbahn hängen und wurde
über die Lenkstange hinweggeschleudert, sodatz er
bewußtlos liegen blieb. Er trug eine Rißwunde
über dein Auge und Hautabschürfungen davon
und mußte in das Städt . Krankenhaus cinge-
liefert werden . — Beim Einbiegen von der Karl¬
in die Neue Bahnhofstraße blieb in der Nacht
vom 25 . auf 26 . Dezember ein Personenkraft ,
wagen infolge der an dieser Stelle zufällig herr¬
schenden Dunkelheit an den auf der Mitte der
Karlstraße angebrachten Verkehrspfahl mit dem
linken Kotflügel hängen , wodurch der Pfahl um-
geriflen und das Auto derart beschädigt wurde,
datz es abgeschleppt werden mutzte. Personen
kamen nicht zu Schaden . — Ein lediger Hviel¬
fachmann aus Baden stieß letzten Freitag Nacht
in der Zähringerstraße mit seinem Auto auf ein
Zweispännerfuhrwerk , wobei das Auto beschädigt
und ein Pferd leicht verletzt wurde .

Brandschaden.
In der Nacht vom 24. auf 25 . Dezember ge¬

gen 11 Uhr gerieten in einem Anwesen im
Stadtteil Mühlburg einige Säcke Kohlenstaub
auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise in Brand .
Die alarmierte städtische Feuerwache konnte nach
kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Gebäudescha¬
den ist nicht entstanden . Der Fahrnisschadcn be¬
trägt einige Hundert Mark .

Spie! und Sport
Deutsche IugenStraft

Gau Mittclbaden .
Weihnachtsspielc. — Fußball .
26. Dez. 1325 (Stephanstag ) :

In Baden - Baden : Karlsruhe Mittelstadt I .
—Baden -West I 8 :6 ( 1 :2) .

In Malsch : Karlsruhe -Mittelstadt II —
Malsch I 0 :5 (0 : 1)- _ _ _

27 . Dezember (Sonntag ) :
In D u r l a ch : Karlsruhe -Mittelstadt komb . —

Durlach komb . 6 : 4 (3 :2 ).
Rach zwei Niederlagen brachte der Sonntag

einen verdienten Sieg . Ans dem Durlacher
Platze , der sich trotz Regens in ausgezeichneter
Verfassung befand , trafen sich die komb. Mann¬
schaften von Mittelstadt und Durlach im Freund -
schaftstreffcn . Die körperlich bedeutend schwä-
cheren Durlacher hielten sich ausgezeichnet und
vermochten durch überraschende Vorstöße viermal
erfolgreich zu sein. Karlsruhe beschränkte sich
darauf , den Gegner in seine Hälfte zu bannen
und ihn zu eifriger Verteidigung anzuspornen .
Tore , die dort bekanntlich Spiele entscheiden , sie -
len in Anbetracht der Feldüberlegenheit sehr
spärlich. Wurde geschossen, dann war es zu un -
plaziert , um den zwar reichlich nervösen, tm all¬
gemeinen aber guten Torwächter des Gegners
zu schlagen. Dieses Spiel bewies und bewahr¬
heitete wieder einmal den Satz , wonach zum
Fußballspielen viel mehr der Kopf denn die Füße
gehören. Das Halbzeit - und Schlußresultat ist
nicht dazu angetan , das dominierende Spiel der
Mittelstädter zu bewirken.

F . C. Frankonia — Germania Turlach 1 :2 (6 :1)
Frankonia verfällt jetzt anscheinend in den

gleichen Fehler , den Durlach überwunden hat,
nämlich zuviel junge Leute in den Sturm zu
stellen. Die Heranziehung alter bewährter
Kräfte war sehr zum Vorteil für die Durlacher
Mannschaft . Haid und Mötzner brachten wie .
der mehr Schwung in den Sturm , leider fehlte
der Linksaußen Doll. Der Ersatzmann für ihn
war jedoch nicht schlecht. Pous war nicht in
gewohnter Form . Müller im Tor hielt bravourös .
Die Verteidigung war gut, Hagl ist hier auf
seinem Platz . Rittershofer spielte wieder Außen,
läufer und zwar gut . Beim Platzveretn wollte
bis in die 2. Hälfte hinein die Kombination nicht
recht in Schwung kommen. Im Endkampf, der
Frankonia sehr stark überlegen sah , konnte der
Platzbesitzer zwar imponieren , doch wußte die ver¬
stärkte und aufopfernd spielende Hintermann¬
schaft Durlachs den Vorsprung mit etwas Glück
zu halten . Seemann und Treudle waren im
Sturm recht gut , hinten stacken Mittelläufer und
linker Verteidiger hervor . Mit dem Wind spie¬
lend eröffnete Durlach den schnellen Kampf mit
gefährlichen Vorstößen. Die sehr schlechten Bo-
dcnverhältniffe stellen schier unüberwindliche
Schwierigkeiten in den Weg. Etwa in der Milte
der 1. Hälfte fällt durch Mötzner auf schöne Vor-
läge von Halbrechts das 1 . Tor . Frankonia kann
bis Halbzeit nicht aufholen. Erst nach längeren
erfolglosen Bemühungen gleicht Treudle in der
2. Hälfte aus kurzer Entfernung aus . Durlach
doch mit einem Punkt nicht zufrieden und wird
wieder lebhafter . Der Erfolg bleibt nicht aus ,der Rechtsaußen erhöht auf 2 : 1 . Bei diesemResultat bleibt es , obwohl Frankonia noch 8
Eckbälle im Schlußkampf tritt . Schiedsrichter
Selffam .Heidelberg gut.
B . f. B . Gaggcnau — F . E . Mühlburg 2 :2 (6 :2)

Auf dem fast unbespielbaren Terrain des V.
s . B . Gaggcnau büßte Mühlburg einen wei¬
teren sehr wichtigen Punkt ein . Dadurch bat

Mühlburg seine Aussichten auf den KreiSmeiiie-Titel sehr verschlechtert . Das ist umso
licher . als Mühlburg bei Halbzeit verdiem mst2 :0 klar rn Führung lag . Der erste Treiievwar eine schöne Leistung des Mittelstür » «^
Nach Halbzeit tritt ein nicht erwarteter hmschwung ein. Gaggenau kann ausgleichen. Lrovverzweifelter Anstrengungen gelingt Mühlburader Siegestreffer nicht mehr . u

Privatspiel : F . 6 . Phönix — B. f. U .
ruhe 6 :2 (2 :1)

B. f. B . enttäuschte nach den in jüngster Der.gangenheit erzielten günstigen Resultaten , so daßPhönix sich gut entfalten konnte. Zu Beginnwird der Eifer der BewegungSspieler durch das
1 . Tor belohnt . Auch das letzte Tor des Tages
erzielen die Gäste. Dazwffchen fallen die der.dienten 6 Tore für derr Platzbesitzer.

F . B . Beiertheim — F . B . Taxlande » 1 :4.
F . C. Baden — F . B. Rastatt 1 :4.

Zu dem Kapitel der
„roten Zentrumshosen"

Dieser Tage haben wir eine wahre Be-
gebenheit aus Ostelbien berichtet, der zufolge
ein gräflicher Landrat des Kreises Königs¬
berg-Land einen Assessor, der sich als Kcstho -
lif und Zentrumsmann bekannte, fragte :
„Na , haben Sie schwarze oder gar rote
Unterhosen ?" Zu dieser Mitteilung schreibt
nun der Geh . Justizrat Marcus aus Der-
lin an die „Vossische Zeitung "

, daß sie in
ihm die Erinnerung an eine andere Unter¬
hosengeschichte wachrief, die sich ebenfalls in
Ostelbien abspielte. Marcus schreibt dar¬
über :

In den siebenziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts (etwa 1876) zeigte in den
frühen Vormittagsstunden der Königliche
Kreisrichter A . seinem gestrengen Vorgesetz¬
ten , dem Kreisgerichtsdirektor M ., submissest
an , datz er die an diesem Tage anstehenden
Termine nicht abhalten könne , weil er sich
bei der gestrigen Dienstreise , von der er erst
nach Mitternacht zurückgekehrt sei, so stark
erkältet habe, daß er die Wohnung nicht ver-
lasien könne. Der Herr Direktor sorgte
zwar sofort für Vertretung , forderte aber
gleichzeitig seinen Untergebenen auf , Be-
weise für die Wahrheit seiner Angaben ein¬
zureichen. Kreisrichter A. berichtete hierauf,
daß er keine anderen Beweismittel habe als
seine — Unterhosen , deren Einsicht er dem
Herrn Direktor gehorsamst anheimstellen
müsse. Darauf wollte nun der Herr Direktor
nicht eingehen , zog es vielmehr vor, die
Sache dem Herrn Chef-Präsidenten des
Appellationsgerichts zur geneigten weiteren
Säerrmto ffuMW ■zu unterbreiten . -Die se r nahmden Fall sehr ernst und sorgte dafür , datzder Sünder vor das Appellatronsgericht als
Disziplinargericht kam , das schließlich auf
Strafversetzung des Kreisrichters A. er-
kannte. Bei der Verhandlung sollen der
Vorsitzende und alle Beisitzer des hohen Ge¬
richtshofs sehr vergnügt gewesen sein ; auch
der Chef-Präsident ließ später Milde wallen
und bemühte sich mit Erfolg dafür , daß der
Kreisrichter an einen größeren Ort versetztwurden und sogar die Ümzugskosten erstattet
erhielt .

Karlsruher Standesbuchauszüge
Todesfälle . 24. Dez . : Anna Manz ,

Kleidermacherin, ledig, 28 Jahre alt ; Emma
Rauenbühler , Witwe von Wckh. Rauen ,
bühler , Schreiner , 56Jahre alt ; Albert Linne -
bach , Finanzinspektor a. D .» Ehemann , 60 I .
alt . — 25 . Dez . : Pauline Hirrmann , Lehr¬
mädchen , ledig, 17 Jahre alt ; Olga Gerl off .
Ehefrau von Josef Gerlosf , Möbeltapezier , 62
Jahre alt ; August Schuh , Pförtner , Ehemann,
64 Jahre alt . — 26 . Dez . : Anna Schuster ,
Witwe von Max Schuster , Lackier , 63 Jahre alt ;
Wilhelm Korn , GaSmetster a. D -, Witwer,
71 Jahre alt ; Barbara Seiler , Witwe von
Robert Seiler » Bierbrauer » 55 Jahre alt ; Gu¬
stav Müller , Kaufmann , Ehemann , 65 Jahre
alt ; Karl Horchler , Kriegsgerichtsrat a. D„
Ehemann , 62 Jahre alt . — 27 . Dez . : Emilie
Braun , Witwe von Anton Braun , Landwirt,
79 Jahre alt ; Elisabeth Frank , Verkäuferin,
ledig, 18 Jahre alt ; Martha Babardt , Ehe¬
frau von Paul Babardt , Druckereileiter , 60 I .
alt ; Josefine Fichtner , Ehefrau von Andr.
Fichtner , Modellschreiner, 84 Jahre alt ; Robert
Büchner , GaSmetster a. D -, Ehemann , 77 I .
alt . — 28. Dez . : Rosa Bohner , Witwe von f
Anton Bohner , Stadttaglöhner , 74 Jahre alt ;
Emrich V i s e l, Bäckermeister, Ehemann , 58 I .
alt ; Klara Henneka , Privatier « , ledig , 70
Jahre alt .

Auswärtige Todesfälle .
Bo n n d o r f : Heinrich Stritt , Mesner

und Alt -Veteran , 80 Jahre alt .

<n. ]nr. {SS .
Heidelberg . Mittwoch , den 30 . Dec . , 1 Dhr

confess.
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Handel * Wirtschaft * Verkehr
IQ ■

Nachprüfung des Katalogs zur
Luxassteuer

Entsprechend den im Steuerausschuss wie
im Plenum des Reichstages abgegebenen Er¬
klärungen sind die Verhandlungen über die

. Neugestaltung der Bestimmungen über die Her¬
steller - und Kleinhandelssteuer mit den Wirt¬
schaftsverbänden im Reichsfinanzministerium
aufgegriffen worden . Die Verhandlungen wer¬
den in der gleichen Weise wie bei der letzten
Neugestaltung in den Jahren 1921 und 1922
bronchenweise mit möglichster Beschleunigung
geführt. Sobald ein Ergebnis über einen
grösseren Fragenkomplex bei diesen Verhand¬
lungen erzielt ist, wird eine entsprechende Vor¬
lage gemäss § 16 des Umsatzsteuergesetzes
im Zwölferausschuss des vorläufigen Reichs¬
wirtschaftsrats zur Begutachtung vorgelegt wer¬
den. Der Entwurf geht alsdann nach der ge¬
nannten Gesetzesvorschrift mit dem Gutachten
dem Reichsrat und nach dessen Kenntnisnahme
dem 28gliedrigen Ausschuss des Reichstages
zu. Wie wir durch Vermittlung des Reichsver *
Bandes des deutschen Handwerks erfahren , wird
im Finanzministerium grösstes Gewicht auf die
Beschleunigung der Verhandlungen gelegt Da
mit mehreren Hunderten von Wirtschaftsven¬
bänden Verhandlungen zu führen sind , wird es
allerdings unvermeidbar sein, dass diese noch
gewisse Zeit in Anspruch nehmen.

Der Reichsverband erinnert im übrigen
daran, dass besondere Wünsche des Handwerks
seinem Vertreter in dem Ausschuss des Reichs¬
wirtschaftsrats, Herrn Malerobermeister Han¬
sen, Berlin-Lankwitz , Komeliusstr. 22, unmittel¬
bar zu übersenden sind. Von diesen Schreiben
erbittet der Reichsverband abschriftliche Zu¬
teilung .

Kursberichte
Berliner Devisen

Amsterdam
Btiea .-Aires
Brüssel
Oslo
Kopenhagen
Stockholm
llelsingtors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Japan
Rio deJanelro

' Wien
Prac
Jtigoslaviei
Bndapest
Soiia
Lissabon
Danzig

28. Dezember 28. Dez
Held Briei . Geld i

168.57 168 99 168 .59 !
i .73« 1.740 1733
190-2 i».06 19.02
85/8 85 .51 85 24
10417 104.43 103.92
112 51 112.79 112 54
1055 i059 10.545
1693 16 97 16 95
20 .345 20 .395 20.347
4. 195 4.205 4. 195
15.48 15.52 15 29
8097 81 .17 Sl 16
59 .23 59-37 59 28
1.809 1.813 1.817
0.600 0302 0.602
5923 593 : 5B.23
12.415 12.425 12.413
7.43 7.45 7.43
5J375 5.895 587
3015 3.025 3.015
21 275 21 .325 21/2/7
80.66 80 .86 80 .45

Briet
16Ö01

1737
19.06
85 .46

134.18
112 72
10.587
16.99
20.399

4.20b
13 .33
81.36
59 .42
1.821

0.60b
LS.-7
12.453
7.45
5.89
3.023
21 .325
80 .83

Berliner Effekten
24. XII.

L%Dfc.K6ich8anJ.-iV.l0
# /0 Pr . Konsolfc 1x221
5% Bad . Kohle B.75
5% Pr . Koggen 4.03
5°/o Preuil . thah o .Ö
H*pag 927
Nbrdd . Lloya
Darmst , Banfe
Dt. Bank
Di&k . tCommaodit103
AEG otamo)
Bau . Anilin
Bad . Zucke -
Bergmann
BerL Karls
Beroeiius
Du utfx
Dt. ciseabaüüb .
DU Kak
Dynamit Nobel
Eio , rarben
Eis , Bad . Woüe j. 4
iueb“ Waggon :—

'3h
11)4.-

(ö7' /a
?L05i/a
i- -

iS.46.25
18215
59
42
19.23
78
105°/»

28. Xll
0/20■/»
0.215
83 /
4.2sd
96/25
104.25

103/2 j
87 .75
105.io
32V»
«5
477»
19
.397,
42. —
19/25
, 7.75
tUÖ.—
25.-

24- Xlk 28. Xlk
GagUcnan 0-173
Geisenkirchea Isü3/ «
Ges . f . ek Untcm 'atiV»
Gritzacr . iTj1/».
Hammersen ;—.—
Harpener '69.75
Höcnster färben 105*/a
Holzmann
Karls , blasen .
C. H. Kn,ort
Koilm. JourdaD
Köln Kottweil
keopoidsgrube
Mannesmann
Maximiliansau
Necliarsulm
Oberbedarl
Orenstein
Paonix Bergbau
ttorno . Hütte
bmuer
Keilst. Verein >48
Gelisb Waldboiidi, '!»

40■22. -
4o.
„3
76V,
44.25
i~ _
277s
37—
dU' .'s
6oV7jKd
i5 . o

(0. 175
65
96 . io
72.5
734

103-
-40.
24.75
45.—
34.80
767,
45. —
32
75

37.25
61®/s
130.75
| li/25
!5>7»
■48
'31.25

i während er gegen den Dollar , ebenso wie die
übrigen Devisen keine Veränderung aufwies .
Die deutsche Mark notierte gegen Mittag in
London 20,37 , in Amsterdam 59,25 und in
Paris 6,56.

Im einzelnen ist von den Aktienmärktenher¬
vorzuheben , dass Autowerke ausserordentlich
stabil eröffneten . Hansa-Lloyd lagen um 2 'A
Pzt ., Daimler um 3, Nationale Auto um 3 >j
Pzt höher. Man verwies als Begründung hier¬
für auf den günstigen Fortschritt der Verhand¬
lungen zur Gründung einer Automobilbank . Es
lagen andererseits allerdings Meldungen vor,
dass die Umsätze bei allen Werken der Auto¬
mobilindustrie im Dezember erheblich zurück¬
gegangen sind . Für die ersten Monate des
neuen Jahres erwarte man aber eine Geschäfts¬
belebung . Schiffahrtsaktien eröffneten um 34
bis 1 Vt Pzt. höher. Es sollen in diesen Werten
Käufe von erster Seite auch aus dem Aaslande
stattgefunden haben. Die Papiere des Anilin¬
konzems stellten sich durchwegs 2—3 Pzt
besser. Die Einführung dieser Aktien an aus¬
ländischen Börsen, namentlich in der Schweiz,
soll angeblich geplant sein. Montanwerte lagen
gleichfalls freundlich und erhöhten ihren letz¬
ten Kurs um fei —I Pzt ., vereinzelt auch etwas

| stärker. Im übrigen herrschte bei freundlicher
i Grundstimmung grösste Geschäftsruhe. Am
■ Bankenmarkt gewannen Berliner Handelsanteile
; % Pzt . , Bayr . Vereinsbank K Pzt , heimische

Renten massig gebessert, Kriegsanleihe 0,205 ,
Schutzgebietanleihe 4,07 K . Ausländische Ren¬
ten vernachlässigt

Frankfurter Börse
Frankfurt, 28. Dez. (Drahtb.) Das Geschäft

an der Abendbörse wandte sich erneut dem
Chemiemarkt zu , dessen Werte den Kursstand
der Mittagbörse nahezu wieder erreichten. Auf
den anderen Marktgebieten war es still und
fast geschäftslos. Nur einzelne Papiere zeich¬
neten sich durch eine festere Haltung aus, so
Elektr. Licht und Kraft + 2 Pzt ., Mansfelder
+ % . Die Abendbörse schloss ruhig zu be¬
haupteten Kursen.

Deutsche Anleihen : 5proz. Reichsanleihe
0,201; Schutzgebietsanleihe 4,1 .

Ausländische Renten : Zolltürken 7,9; Tür¬
ken 1908 6,5.

Bankaktien : Commerzbank 96 , Darmst. Bank
ult. 104,75; Dt. Bank 104/4; Disk . Gesellschaft
ult . 103/4 ; Dresd. Bank 101,5 ; Mitteldt . Kredit
90,5 ; Oesterr. Kreditaktien 6,15.

Montanaktien: Mansfelder 59,62.
Chem. Aktien : Bad . Anilin ult. 108; Scheide¬

anstalt 80 ; Höchster Farben ult . 108.
Industrieaktien: Adler-Werke Kleyer 24,5;

AEG . ult . 88,25 ; elektr . Licht und Kraft ult.
77,5 ; EssL Masch. 22,5 ; Inag 0,30 ; Lechwerke
66,87 ; Rheinmetall 17,5 ; Zucker Frankenthal
39 ; Transportaktien: Nordd. Lloyd 96,5.

Benmer Börsen -iStimmmigsliild
Berlin, 28 . Dez . (Funkspruch.) Der Börsen¬

beginn stand noch ganz unter dem Einuruck
der mehrtägigen Unterbrechung des Verkehrs
durch die Eeiertage. Die Abschlüsse bewegten
sich in engen Grenzen , da der Urdreseingang
ganz unheueutend war und die Spekulation sich
zurückhaltend zeigte. Bei Aufteilung der ersten
Kurse fielen daher zahlreiche Notizen aus.
Während der ersten Stunde wurde das Ge¬
schält ganz allgemein etwas lebhafter, wobei
es zu einigen Sonderkursbewegungen kam . So
setzte sich die Erholung der Anilinaktien kräf¬
tig fort, da das Angebot wesentlich geringer
geworden ist. Ausserdem haben die mass¬
gebenden Stellen des Aiulinkonzerns selbst
ihre bisherige Passivität gegenüber den Kurs¬
rückgängen aufgegeben. Ausserdem zogen
Schutahrtsaktien wiederum an, da die Ree¬
dereien dem Freigabe-Abkommen mit Amerika
zugestimmt haben sollen und der Vertrag in
Börsenkreisen als ziemlich gesichert angesehen

Weiterhin bestand für Montanaktien Inter¬
esse, wobei zuversichtliche Erörterungen über
die Trustfragen ausschlaggebend gewesen sein
^

Unter der Führung dieser Marktgebiete
hatte die Börse im weiteren Verlauf ein freund¬
liches Aussehen. Anregend scheint auch die

anhaltende Leichtigkeit des Geldmarktes ge¬
wirkt zu haben. Tägl . Geld blieb nach we vor
reichlich angeboten und zwar ^ it 6- 9 -5 tzt .
während Monatsgeld mit 9 !4 —II Pzt . genannt
wurde. Gegenüber dem Ultimo stellte es sich

je nach der Zeitdauer der Inanspruchnahme
auf 10—1VA Pzt ., wobei kurzfristige Ausleihun¬

gen die teureren waren .
Warenwechsel gingen kaum ^ Kau er

hierfür kurz vor Jahresschluss nsturgemass
feh

S Valutamarkt lag der französische Fran¬
ken mit 73354 gegen London etwas schwache . ,

Wirtschaft« - Rundschau
Luxuseinfuhr in Deutschland.

Die Badische Landwirtschaftskammer ver¬
öffentlicht folgende Statistik über Luxuseinfuhr
in Deutschland. Deutschland führte in den
ersten zehn Monaten des Jahres 1925 ein : an
Bananen 348 008 dz gegenüber 221354 dz
im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres, an
Apfelsinen 1 856 577 dz gegenüber 1 301144
dz im Vorjahr, an Ananas 28 279 dz gegen¬
über 11028 dz im Vorjahr, an Blumenkohl
884 498 dz gegenüber 295 175 dz im Vorjahr,
an Tomaten 420 632 dz gegenüber 286 521 dz
im Vorjahr, an Tafeltrauben 570943 dz
gegenüber 375 757 dz im Vorjahr, an Nelken,
Orchideen, Rosen und Veilchen 14 291 dz
gegenüber 7258 dz im Vorjahre.

An Wert repräsentieren diese Einnahmen
folgende Summen : Bananen 22 456 000 Mark ,
Apfelsinen 48 843 000 M ., Ananas 4 090 000
M. , Blumenkohl 22 638 000 M. , Tomaten
20 283 000 M ., Tafeltrauben 30016000 M„
Blumen der obigen Gattungen 11 814 000 M .,
das sind insgesamt mehr als 160 Millionen M .
Ein Bruchteil dieser Summe würde genügen,
die Bewegung der zur Zeit fast unverkäuflichen
eigenen Ernte vom Landwirt zum Händler in
Fluss zu bringen. Die wieder ins Leben zu
rufende Reichsgetreidestellesoll mit einem Ka¬
pital von 60 Millionen arbeiten. Das deutsche
Volk gibt in zehn Monaten 160 Millionen M.
aus, um nicht unbedingt lebensnotwendige
Waren dem Ausland abzukaufen .

GescliaffcsbM ’fclit, «

Malz- u. Malzkaffee-Fabriken „Union“ A.-G„
Saarbrücken. Das aus der früheren Firma
Gebr. Mügel und im Jahre 1921 aus der in¬
zwischen in die Aktienbrauerei „Union “ um¬
gewandelte Unternehmen, an dem hauptsäch¬
lich das Bankhaus Röchling , aber auch fran¬
zösisches Kapital beteiligt ist, erzielte im Ge¬
schäftsjahre 1924/25 bei einer Million Fr.
Stammkapital einen Reingewinn von 110428
(i . V. 110 582) Fr. Die ordentliche General¬
versammlung genehmigte die vorgeschlagene
Verteilung von 10 Pzt. Dividende wie in den
beiden Vorjahren und Vortrag von 10 438 Fr.
auf neue Rechnung. Nach dem Vorstands¬
bericht ist das Unternehmen im neuen Ge¬
schäftsjahr wohl gut beschäftigt, aber infolge
der Unsicherheit des französischen Franken
lassen sich über die Aussichten in diesem Jahre
noch nichts Voraussagen .

20 Prozent Dividende im Ullstein -Haus . Dem
letzten Geschäftsbericht des Ullstein -Verlages
ist zu entnehmen , dass die Bilanz für 1924
sehr günstige Zahlen ausweist . Es gelangt eine
Diviclende von 20 Prozent zur Ausschüttung.
Auf 10 Mül. Aktienkapital wird ein Reingewinn
von 2,7 Mül. oder reichlich ein Viertel des
Aktienkapitals ausgewiesen . Der Geschäfts¬

bericht begründet das günstige Ergebnis u. a.
mit dem stark gestiegenen Anzeigengeschäft
und der besonders hohen Auflage der Zei¬
tungen.

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner t' roduktenbttrse
Produkten- Notierungen. (Ohne Gewähr.)

Ammendorf er Papier (märk. Weizen ) 250 bis
256 ; Ankerwerke (märk. Roggen) 152—159;
J . P. Bemberg (Sommergerste) 187—214; Ber¬
lin-Gubenhut (Winter- u. Futtergerste) 156 bis
170; Braunschweiger Jute (märk. Hofer ) 164 bis
175; Dippe Maschinen (Weizenmehl ) 3354 bis
37 ; Düsseldorf Weyer (Roggenmehl) 2354 bis
2554 ; Goerz Öpt (Weizenkleie ) 1154 —11,80 ;
Heidenau Papier (Roggenkleie) 10—1054 ; Kunz
Treibriemen (Viktoriaerbsen) 26—33 ; Lüden¬
scheid Metall (Kleine Speiseerbsen) 22—24;
Luther Maschinen (Futtererbsen) 19,5 —20,5;
Magdeburger Berg (Peluschken) 18—19; Ma¬
rienhütte (Ackerbohnen) 21—22 ; Nauheim
Säure (Wicken ) 21—23 ; Rhein . Zement (Lu¬
pinen blau) 12—12,5 ; Schles . Elektro (Lupinen
gelb) 12 —14,5 ; Tafelglas (Rapskuchen) 15 bis
15,25; Teltow Kanal Terrain (Leinkuchen ) 23,6
bis 23,8 ; Thale Eisen (Trockenschnitzel ) 8,5 bis

> 8,7 ; Türk. Tabak (Soya-Schrot ) 21,3 — 21,5 ;
, Qernshausen Kammgarn (Torfmelasse) 7,7 bis
! 7,8; Wickrath Leder (Kartoffelflocken ) 14,10
; bis 15,50.
| Mannheimer Produktenbörse vom 28 . Dezbr .

Auf der heutigen Produktenbörse wurden
; bei fester Tendenz folgende Notierungen fest-
! gestellt: Inlandweizen 25—27, ausl. 33,50 bis

35,50 ; Inland -Roggen 19—19,50; Ausland-
Roggen 22—23 ; inl. Hafer 17,75—19 ; ausl.
Hafer 20—24 ; Braugerste 22,50 —25,50 ; Fut-

I tergerste 19—20 ; Mais gelb mit Sack 20,75
! bis 21 ; Roggentreber mit Sack 18,50—19 ; Wei-
| zenmehl speziell 0 mit Sack 41,50—42,25;
; Weizenbrotmehl mit Sack 31,50—32,25 ; Rog -
j genmehl mit Sack 27,5 —28,5 ; Weizenkleie
I TI,5—11,75 ; sonst alles pro Hundert Kilo Netto
* ohne Sack Waggonfrei Mannheim .
i
! Talialt
; Dundenheim b. Lahr. Dieser Tage verkauf-
| ten die Tabakpflanzer, welche nicht in der
> Tobakpflanzergenossenschaft sind , ihre Sand«
| blätter zum Preise von 30 M. pro Zentner . Die
i Qualität der Sandblätter ist gut getrocknet, in
j der Farbe fein und schön.

Vieh
Karlsruher Viehmarkt vom 28 . Dezember .

951 Stück Zufuhr. 39 Ochsen, 56—58, 52 bis
56 , 50—52, 45 —50 ; Bullen 23 , 56- 58 ; 46
Färsen, ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 52
bis 56, 45—52, 16- 30 ; 45 Kälber , 66 - 70,
64 —68 , 55—64 ; 775 Schweine , darunter 56
geschlachtete Schweine aus Holland , 94—96,
92—94 , 91—93 , 90 —91 , 80 —85 . Bemerkun¬
gen: Beste Qualität über Notiz bezahlt Ten¬
denz bei Grossvieh ruhig, kleiner Ueberstand,
bei Schweinen und Kälbern lebhaft, geräumt

Mannheimer Viehmarkt vom 28 . Dez.
Beim heutigen Viehmarkt waren 678 Stück

Grossvidi aufgetrieben, darunter 142 Ochsen,
53 Bullen , 483 Kühe , 238 Kälber , 65 Schafe
und 1828 Schweine , 107 Arbeitspferde, 15
Schlachtpferde, 3 Ziegen . Es wurden verkauft
per 50 Kilo Ochsen zu 22—56 , Bullen 38—54,
Kühe 12- 58, Kälber 60- 90 , Schafe 27- 38,
Schweine 76—95 , Arbeitspferde waren für 500
bis 1300 zu haben, Schlachtpferde kosteten pro
50 Kilo Lebendgewicht 30—100, Ziegen 10 bis
20 . Marktverlauf: Grossvieh ruhig, geräumt;
Kälber lebhaft ausverkauft; Schweine lebhaft,
geräumt, ausgesuchte Schweine über Notiz ; Ar¬
beitspferde mittelmässig, Schlachtpferde ruhig.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 28 . Dez.

Aufgetrieben waren 320 Tiere und zwar :
17 Ochsen, 10 Kühe , 16 Rinder , 8 Farren, 6
Kälber, 29 Schafe, 234 Schweine . Marktverlauf
langsam. — Ueberstand 3 Stück Grossvieh,
7 Schafe. — Preise für ein Pfund Lebendge¬
wicht : Ochsen 1 . 51 —53, Rinder 1 . 52—55,
Ochsen und Rinder 2. 46—43 , Kühe 30—40,
Farren 50—54 , Schweine 89—93 . — Die
Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schliessen sämtliche Spesen des Handels ab
Stall für Fracht , Markt- und Verkaufskosten,
Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein, müssen sich also wesentlich über
den Stallpreis erheben.
Holz

Vom Holzmarkt .
Der Nadelstammholzmarkt stabili¬

siert sich nach und nach auf der neuen Preis¬
linie . Bei langsamer Aufnahme des Rohholz¬
angebotes durch die Verbraucher geht der Ab¬
satz unbehindert von statten. Aus Staatsbesitz
wurden grössere Mengen Fichten- und Tannen¬
rundholz zu normal 110—125 Pzt der Landes¬
grundpreise loco Wald, weniger grossen Posten
Föhren zu 115—120 Pzt . abgesetzt; bei einer
grösseren privaten Versteigerung (Gräflich
Rüdt von Collenbergsches FA. Bödigheim )
wurden von 1100 Festmeter nur zirka ein Vier¬
tel zu 108— 112 )4 Pzt . für Fichten, 106 — 115
Pzt für Föhren zugeschlagen. — Die Haltung
für Papierholz war fest . Es wurden 142 —143
Pzt erlöst, franko Bahn notierte man im Handel
16—19 Mark je Rm. Für Schwellen war die
Nachfrage gut bei unveränderter Tendenz und
schwachen Preisen. Ueber 5000 Festmeter
worden zu Eichen L 27/60—28,75 , LL 24—25,
Burlion T. TT . 74 .40 - 18 , Föhren

I. 22- 24,40 , II . 18,70- 20,75 Mark je Fest¬
meter verkauft. Bei Rotbuchenstammholz war
die Nachfrage befriedigend , doch die Preis¬
bewertung zurückgesetzt. Für 900 Festmeter
wurden 150 Pzt der Grundpreise (I.—VI. 33,
29 , 25 , 20 , 16, 13 Mark ) erlöst. Brennholz
stand im Preise fest für Buchen wurde Scheit¬
holz H. 11- 21, Prügel I. 15, ü . 11- 15 , Nadel¬
scheitholz ü . 14/4 —16 )4 , ID. 1234 —13 )4 , Prü¬
gel I . 10—12 , II. 5—9 Rm . je Raummeter er¬
löst . (Zusammen 7500 Raummeter.) Der
Schnittholzmarkt blieb unverändert, der Umsatz
schleppend und die Preise gedrückt.

Leder nnd Hänte

. Saarländische Häuteauktion .
Auf der in Saarbrücken abgehaltenen De-

zember -Häuteouktion wurden pro 50 Kilo in
franz. Franken erzielt : Ochsenhäute über 80
Pfund 431 ; Kuhhäute über 80 Pfd. 436 , 60 bis
79 Pfd. 425 , 50- 59 Pfd . 376, 30- 49 Pfd .
345 ; Kalbinnenhäute60- 79 Pfd. 487, 50- 59
Pfd . 409 , 30- 49 Pfd. 428 , 20- 29 Pfd. 410;
Bullenhäute über 80 Pfd . 305 , 60—79 Pfd .
312, 50- 59 Pfd . 380 , 40- 49 Pfd . 380 ; Kalb¬
felle wurden wegen zu geringer Gebote zurück¬
gezogen, desgleichen Schaffelle ; Fresser 470 ;
Rosshäute pro Stück schwere 116 , mittel 75.
WetaHo

iteriiner Hetallnotierungen
Berliner Metallpreise vom 28. Dezember .

Orig. Hüttenrohzink 76 )4—77 )4 ; Remelted
Plattenzink 65 )4 —66 )4 ; Orig. Hüttenaluminium
235 —240 ; desgL in Walz- oder Drahtb. 240
bis 250 ; Reinnickel 340—350 ; Antimon Re¬
gulus 175—180; Silber in Barren 94 )4 —95 )4 .

Pforzheimer EdebnetaUpreise vom 28. Dez.
Gold 2795- 2809 ; Silber 94,50 - 95- 96,50 ;
Platin 14,25—14,55.
Verschiedenem
Der Anbau von Braugerste in der Seegegend .

Der Braugersteanbau- und Absatz in der
Seegegend und des Hegaues ist sehr ver¬
schlechtert, da die Qualität der Braugerste eine
derartige Verschlechterung erfahren hat, dass
die Brauereien mit der angebotenen Gerste
nicht mehr arbeiten können. Es tut daher drin¬
gend not, den Bedürfnissen und Wünschen der
Brauindustrie Rechnung zu tragen. Es steht
für den Gerstebauern viel auf dem Spiel, wenn
er seine Gerste nicht mehr wie bisher als Brau¬
gerste, sondern lediglich als Futtergerste ab¬
setzen kann, da es sich um eine Preisdifferenz
von 2—3 Mark und mehr pro Zentner zwischen
beiden handelt, das will heissen, dass die Brau¬
gerste dem Landwirt ein Morgenmehrerträgnis
von 30—50 Mark gegenüber der Futtergerste
abwirft .

Verkehr
Mannheim . (Schiffsverkehr .) In der Zeit

vom 12.—19. Dezember sind angekommen: tal¬
wärts drei leere Dampfer und zwei beladene
mit sieben Tonnen , fünf leere Schleppkähne
und acht beladene mit 2062 Tonnen , bergwärts
20 beladene Dampfer mit 1555 Tonnen , 71 be¬
ladene Schleppkähne mit 35 640 Tonnen . Ab¬
gefahren sind: talwärts 14 beladene Dampfer
mit 891 Tonnen , 62 leere Schleppkähne und
27 beladene mit 8045,5 Tonnen , bergwärts 4
beladene Dampfer mit 178,5 Tonnen , 7 leere
Schleppkähne und sieben beladene mit 2476
Tonnen . — Auf dem Neckar sind talwärts an¬
gekommen: beladene Schleppkähne mit 1247
Tonnen , bergwärts abgefahren sind : zwei leere
Schleppkähne und sieben beladene mit 704 To .

Vereinheitlichung im Luftverkehr.
Wie dem Badisch -Pfälzischen Landesdienst

mitgeteilt wird, hat in Berlin eine wichtige Be¬
sprechung der Länder - und ProvinzgeseUschaf -
ten stattgefunden, die den Zweck hatte, die
Verbindung dieser Gesellschaftenmit der neuen
Einheitsgesellschaft zu fördern. An den Ver¬
handlungen nahmen die 23 territorialen Ge¬
sellschaften des Reiches teil, u. a. auch die
Badisch -Pfälzische Luftverkehrs-A.-G. Mann¬
heim und die Badische Luftverkehrsgesellschaft
m. b. H. Karlsruhe.

Es wurde ein fünfköpfiger Ausschuss ge¬
wählt, der die Ländergesellschaften bei der
Bildung der Einheitsgesellschaft im Reich ver¬
tritt Dem Ausschuss gehört als Vertreter der
Mannheimer und Karlsruher Gesellschaften
Handelskammerpräsident Lenel-Mannheim an .

Badische Landeswetterwarte
Allgemeine Witterungsübersicht ^ n. un¬

unterbrochener Folge zogen in den letzten Ta¬
gen Zyklonen von der Atlantik über das Nord¬
meer nach Skandinavien , wodurch bei uns nie-
derschlagsreiches, mildes Wetter mit Schnee-
schmelze im Gebirge und Hochwasser in den
Flüssen hervorgerufen wurde . Auch heute früh
liegt eine Zyklone über der Nordsee; eine wei¬
tere folgt südwestlich Island . Eine Aend-rnng
der gegenwärtig milden Wetterlage — abge¬
sehen von kurzer Aufheiterung und leichter Ab¬
kühlung im Hochdruckrücken zwischen den bei¬
den Zyklonen — ist daher nicht zu erwarten .

Wetteraussichten für TienStag , 29 . Dez. 1925 :
Regenschauer, dazwischen vorübergehende Auf¬
hellungen, etwas kühler (höchste Gebirgslagen ,
teilweise Frost und Neuschnee ) . Später weitere
Bewölkungsabnahme . Westwind.

Schneeberichte vom 28. Dezember 1925 .

Feldberg : 89 Ztm .. Pulver ., 1 Grad^ Kalte ,
frischer SW ., Schneefall und Nebel, iskibahn
sehr gut .

Wasserstand des Rheins am 28 . Dez. , mor¬
gens 6 Uhr : Schusterinsel 318 , gef. 2 ; Kehl 418 ,
geit . 63; Maxau 615 , gei't . 95; Mannheim 565
gest. 141 Zeriumete/ .
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Berichtigung
zur

Änderung -er städtischen Vau-
vrbmmg.

Mit Zustimmung des Stadtrats und
des Herrn Landeskommistärs tritt mit so¬
fortiger Wirkung in der Anlage zur stävt .
Bauordnung (Stratzeuverzeichnis ) anstelle
der bisherigen Vorschrift über die Bau¬
klasseneinteilung der Weinbrennerstraße
folgende Bestimmung :

Weinbrennerstraße
zwischen Kriegs - und Ga -

belsbergerstratze sowie
Südseite zwischen Ga -
belsberger - und Nbland -
straße Bauklasse 9,

Nordseite zwischen Ga¬
belsberger - und Uhland -
straße Bauklosse 6a ,

zwischen Uhlaud - u . Uork-
straße Bauklasse 9,

zwischen Dork- und Herder -
straße Bauklasse 6.

Karlsruhe , den 30 . November 1925.
Der Oberbürgermeister . 1064 '’

Sliito . UM .) Spar- und
Psrnidleihknffe Karlsruhe
Unsere sämtlichen Kaffen bleiben des
Jahresabschlusses wegen am Donners»
tag , den 31 Dezember 1925 geschloffen

Karlsruhe, den 23. Dezember 1925 .
Elädt . Sparkaffenamt . uiio

Aufwertung .
Beratung- Bearbeitung
Karl Wolf , Gerichtsassessor a . D.

Kaiserstratze 117 , Tel . 3016 , 0638

Baumaterialien -Grosshandlung
Julius Graf& Cie.J g;
Tel . 1926 Karlsruhe Grünwinklerst ^

Alle Sorten Baustoffe
Dyckerhoff Cement , Wiedoeh . Dachziegel ,Hourdis , feuerfeste nnd Charaotte -Steine ,
Asphalt Und Dachpappen usw ., Steinzeug -
röhren,Cementr9bren,alleKanaIis .-Artikel

Ausfährang von Piattenarbeiten
alle Sorten BodSII - U. Wttltfplatten für Haus¬
gänge , Küchen , Bäder , Restaurants , Läden
Kühlanlagen . Fabriken , Kirchen , Schulen

’

Aufwertungen !
♦inte Beratung u. Bearbeitung
Allg . Nabe , langjähr. Grundbuchführer

Kriegsstrasse 7711 , Telefon 1009
Nachm . 3—5 Uhr , ausser Mittwoeh u . Samstag

KarrlMM
von kathol. Schwestern geleitete Kurpenston ,
Äab Oürrheim , hat 30 Setten , Pension
von S Mt . an . Kapelle und SSder im
Sause mit btretter Zuleitung der Sole .
Zahresbettieb . Fernsprecher 10 . 1531

5ür jeden PolMber unentbehrlich !
Soeben erschien :

Ser Weg
des zeutmms

von

Adam Röder , M. d . R.
118 Seiten Oktav broschiert Mk. 1 .39.

Adam IiSder , der bekannte Polfilter und
Publizist, der als Evangelischer der
Reichstags rattton des Zentrums angedöit ,
stellt nicht nur den Entwicklungsgang des
Zentrums da --, sondern gibt ein politisches,
wulichasiliches , soziales und kuiturvobttsches
Programm , das die Zenlrumspartei als die
große Parte ! der Mitte verwirNichen soll.
Sie Schrift ist nich« nur für das Zentrum
selbst von Bedeutung \ ste scheint berufen,

! auch die Palleten links und rechts vom
Zentrum zu einer ilebeifllhrung ihrer Dog¬
matik zu v» an lassen . An dieser Schrift kann

kein Politiker der Segenwatt
Vorbeigehen.

I Zu beziehen durch die SortimcntSabteilung
der

MEÄSArlMlie !

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzem Krankenlager beschloss heute im Alter

von 68 Jahren , wohl vorbereitet durch die Tröstungen
unserer heiligen Religion , mein lieber , guter Mann , unser
treubesorgter Vater , Grossvater , Schwiegervater , Bruder ,
Schwager und Onkel

August Bergmann
OberreallehreT a . D . und Gemeinderat

sein arbeitsreiches , gottgesegnetes Leben .

Mnllheim i . B ., den 27 . Dezember 1925.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen ;

KStheben Bergmann , geh Zentner ,
Theo August Bergmann , Wien.
Prof . Dr. Arnold Bergmann , Karlsruhe ,
Anton Bergmann , San Francisco (Argentinien ),
Maria Geis , ged. Bergmann , Fre .burg ,
Fritz Bergmann , Buenos >Aires ,
August Bergmann , Buenoa «Aires ,
Julia Sohulz , geh. Bergmann , MOIIheim,
Mathilde Bergmann , Oppenau ,
Emil Bergmann , Buenos >Aireo ,
Ernst Bergmann , Wien, 11180
Aenne Bergmann , MQIIhoim,
Käthe LSrz , ged. Bergmann , Rastatt .

Die Beerdigung findet in Müllheim i. B ., am Diens¬
tag , den 29. Dezember ds . Js ., nachmittags 3 Uhr , statt .

PIANO
MODERN
treuzsaittg fast neu
sehr preiswert . Zah¬
lungsei leichierung

R

I

Kaiserstraße Ar . 162
SalamanderschubhauS .

SGGVSSS
khliiselMM

neu,gutbearb .v 35A! an
Köhler Schützenstr . 25

Solange Vorrat reicht!
(Sin Kosten 11132

ZMllMkckkN
mit kleinen Druckfehlern
Gtuck . . . 4 .*,

Große Auswahl in

Kamelhaaröeürn
Schlaf-ecke«

Arthur Barr
133 Katferstvaße 133

Eingang Kreuzstratzc gegenüber der kl Kirche
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch.

Kath. Mütterverein
St. PtterundPaul

(Mühlburg)
Unser liebeSMitglied

Frau

Zosesine Rchinn
geb. Krautmann

ist im Herrn ent¬
schlafen . Ihre Seele
wird dem Gebete
empfohlen .

Die Beerdigung
findet am Dienstag ,
29 . Dezember , nachm.
3 Uhr , in Mühl -
durg statt . Erstes
Opfer Mittwoch 7Uhr

TrauerhauS : Nuits -
stratz« 25 . 11136

Karlsruhe , 28. 12 .25
Der Verstau».

Wlis- Md VereissShUWekeil
empfehlen wir zur Anschaffung

3 Volksbücher :

finden durch den

weiteste
Verbreitung

Kaufe
Lumpen , « ltpapter
Keller und Lpricher -

kram . 7591

Philipp Weniger.
SchwerkriegSbeichadigt

Blücherstr . 3

Photo 's
für

Pässe . Fahrkarten
und Offenen

tchnellstenS 606

Reusen & Fester
Photogr . Atelier

8rbprtn ;enstratze 3

^Hirtentreue"
Neue Lebensbilder aus dem KleruS von Fra n
D o r . - Lrvschbrt Mt . 6 .— , gebunden 2 .SO

Hier werden 13 Priester der Erzdiözese
Freiburg trefflich geschildert , sie waren
Männer nach dem Herzen der Kirche , in
ihrem mannigfaltigen Wirken auf dem
Felde der Seelsorge , in der Pflege ver Wis¬
senschaft , in ihrer Mitarbeit auf karitati¬
ven und sozialen Gebieten strebten sie mtt
unentwegter Hingabe noch dem hohen
Ideale des Priestertums . Das Buch ist
ein wertvoller Beitrag zur Kirchenge .
schichte ; blitzartig werden einzelne Epi¬
soden der krrchenpolitischen Kämpfe und
Siege durch diese Spiegelbilder von Cha .
ratteren aller Prresterpersönlichkeiten be¬
leuchtet . — Ein gewaltiges Stück Arbeit
und Sammelfleitz steckt in diesem Buche ;
möge es bei allen Geistlichen und Laien
gütige Aufnahme finden .

#<SMe Frauen unserer Heimat^
Don Franz Oor . Drosch. Mt . 150 , gebd. 3.—

Diese Lebensbilder beweisen klar , daß
echte FrauenliebeSkraft sich auch schon im
Deutschland des 19. Jahrhunderts den
Weg zu ersprießlicher Wirksamkeit zu
bahnen suchte . Alle sind echte Prieste -
rinnen im Jungfrauen - und Ehestand .
Ein wahrhaft modernes Exempelbuch .

„Edle Männer unserer Heimat
Von Franz Oor . Drosch. Mk . 2 .25, gebt». 4. —

Diese LI Skizzen oder Lebensbeschrei¬
bungen vortrefflicher Männer fast aller
Berufe und Stände find zugleich Spiegel¬
bilder und zeigen in verblüffender Klar -
heit und Wahrheit , wre unsere Vorfahren
in Zetten der Not , der Kämpfe und Lei¬
den mutvoll und tapfer überwunden
haben . Ein Heunatbuch tm eigentlichen
und schönsten Sinne des Wortes .

Menia TSEE? Karlsruhe.
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fentanlasen
für Garagen and Strassen - Zapfstellen .

Einfaches bewährtes System .

Prometheus -Werke AKt.-fies.
Hannover -Herrenhansen . 1499

V ertretsr :

EUGEN GOHLER , Karlsruhe
» raeonerstrasse » Fernspr . 3 ««7

troOTmt » - " st
Tätlich S Uhr

Meths Oberbayerisches
Bauerntheater

Ji!

Straus & Co .
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse

Fernsprechanschluss :

FlI FTOOTlCM Hf . 4901 , 4901 4903.

Für SIMMpiM «: Ir . 30, 443h 4439 , 4433 .

FUi nie Dinsinai' tBilMff Fr 4439 .

'"1

Karisruüer
“10

ttohlenhandeis -
m. b. H .

Wiihelmstrassc 8 Telef. 3203
liefert sämtlicheBrennmaiertaiien

unter Ziisichernns ' bester Bedifinnns ’.

Tanz-
■ Litir -mstttot |
j. Braunagei

Nowncks -Aniif « 13 J
Telefon 5859

Antang Januar
Beginn neuer Kurie |
Einzelunterr iederz

DooenlLS
. . ir>' ”rnTsfl-; biei

L I noleum !
j Ärotz« Auswahl! Billige Preise!
Fritz Merkel. Kreuzstraße 23

Veriegearbeit wird iibernoinmen .

Auflage übe ' 14000
s Geschäftsstellen - über 100 Agent uren

Nonstan , am Aodentee . 151
WWWWWlWWWSWMWWWWWaZlWWSWWWmWZUOaaWIWWWW

i* immer fi | l| | (| 0 Herds andiDion^ orsna ue uuv uten

Küppersbnscb

KQiHenherde .
Gasherde . HeizOien

' Fschgemäfies Aniitellen
^ Eigene Rep - Werkstatt »

Karl Fr. ftteit . mutier
f Gegr. 1890

Amalienstr . 7, Telefon 1^84

Dänisches
t-sndesttreatV
Dienstag, 2g. Dezember

“ C12. ab .-Sem. 1. 6 .-®r.
und 1001 - 1100
Znm erstenmal :

Der mutigeSeefahrer
Komödie in 4 Akten oon

S . Salier
2n Szene gef . » . F .Banmdrch

Personen:
Lars Ärp « ». d. Trenck
Johanne Ermarth
Karen Schetnpflng
Niel« Sr, « kchneider
0 en« Nr»« Müller
Joe 3effer 'BB. Baumbach
Marius Madsen Leitged

Anfang halb S Uhr
Lnde gegen 10 Uhr.
Soerrfih 1 0.20 Wk.

Idrtngtiiiiiit

ton Mk. 150 ab
Kitstoj otneoaet

Teilzahlung
FrsaJovLiefenmfi

H . Maurer
KalserstraBc 176

Eek« Hirtchstr

greundi„ «ins. möbl. Jim.
mer . helzb^ an soll Ardeike-

zu vermieten.
Schwanenstr . 38III » Ünds .

Mövue resZimmer
zu vermiete » . .
Werdcrftr . 92111 links

Sianzdimkr
für soliden , jungen
Kaufmann aus guter
Familie znm l . Jan .
gesucht . Angtb . unter
II 146 an die Geichst-
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